Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluſf Nr. 57. 


der 


Wien, 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 


Inſertions preis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


mi M. Dukes in 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


* Das Detailreiſen. 

Nicht allein in den großen Städten und deren Umgebung 
nimmt das Aufſuchen der Kunden durch ſogenannte Detail⸗ 
oder Muſterreiſende ſtark überhand, auch in kleinen Städten 
beſitzt ſchon ein großer Theil der betriebſamen Spezerei⸗ und 
anderer Kaufleute ihr Wägelchen, um an geſchäftsſtillen Tagen 
die „Landkundſchaft“ aufſuchen und deren „Aufträge“ entgegen⸗ 
nehmen zu können. 

Entſtand dieſer neue Geſchäftsbetrieb zunächſt, um der 
mmer wachſenden Konkurrenz zu begegnen, jo hat fih doch 
allmählich eine ganze Anzahl ſogenannter Verſandtgeſchäfte 
geradezu auf dieſer Grundlage etablirt. Eine zahlreiche Schaar 

etailreiſender ſtreift nunmehr durch Stadt und Land und 
ucht die ahnungsloſe Bevölkerung zu Beſtellungen zu ver⸗ 
anlaſſen. Beſonders aber auch auf den Dörfern blüht dieſe 
Art Handel; er bildet eine gleiche Beläſtigung wie das 
auſirerunweſen, mit dem er im Grunde genommen ſehr nahe 
verwandt iſt. 

Wenn alſo die Einſchränkung des Haufirhandels eine be⸗ 
ſchloſſene Sache iſt, ſo wird es geboten ſein, gleichzeitig auch 
aran zu denken, daß dem Detailreiſen Grenzen gezogen werden. 

eide Arten des modernen Geſchäftsbetriebes machen zu ihren 
Gunſten den Umſtand geltend, daß ihr Fortbeſtand im Intereſſe 
es Publikums liege. Das Publikum ſei heute durch Berufs⸗ 
geſchäfte dermaßen in Anſpruch genommen, daß es oftmals gar 


nicht Zeit habe — beſonders von den Dörfern aus — erſt den 


eg in das Lokal eines Kaufmanns zu machen. Dieſen Kon⸗ 


R umenten komme der Detatlreifende wie der Haufiter entgegen, 


ihr Geſchäftsbetrieb ſei alſo nicht nur nicht ſchädlich, ſondern 
elmehr ſegensreich für das Publikum. In jüngſter Zeit werden 
ſogar noch die den Sonntagsverkehr einſchränkenden Beſtimmun⸗ 
gen der Gewerbeordnungsnovelle für unbeſchränkte Beibehaltung 
es Detailveifens wie des Haufirhandels geltend gemacht. Mit 
Unrecht. Denn gerade zur Aufrechthaltung der Sonntagsruhe 


f 4 eine erhebliche Einſchränkung der erwähnten Geſchäftsbetriebe 
bethwendig. 


0 


1 


\ 
1 
| 


J. ürden's nicht ändern.“ 
been den lezten Worten klopfte Billy Raily feine Pfeife 


Aber auch die ſogenannte „ſegensreiche“ Wirkſamkeit nimmt 
näherem Zuſehen ein recht bedenkliches Aeußere an. Denn 
doge ehen von der bedeutenden Beläſtigung des Publikums, die 
uch wahrlich auch mit Zeitverluſt verknüpft iſt, ſchleichen ſich 
unter die reellen Geſchäftsleute auch ſolche in großer Menge ein, 
e es direkt darauf abgeſehen haben, die „Kunden“ zu Über⸗ 
vortheilen. Wie oft entſpricht die gelieferte Waare nicht dem 
fargelegten Muſter, wie oft entwickeln fi gerichtliche Streitig⸗ 
eiten aus einem ſolchen Geſchäft, und wie oft wird eine Land⸗ 
Ober Arbeiterfrau veranlaßt, unnöthige Waaren zu beftellen. 
tea alſo das Detallreiſen immerhin mitunter der Vequemlich⸗ 
eit der Käufer entſprechen, ſo muß dieſer Geſchäftsbetrieb dennoch 
charf bekämpft werden, im Intereſſe der Konſumenten ſowohl 
e in dem des ſeßhaften Gewerbebetriebs. 
6 Der ſeßhafte Gewerbebetrieb leidet ſchwer unter dem Un⸗ 
nalen des Detailreiſens, und das Publikum ſollte ſich darüber 
N werden, daß der Kleinhändler wie der Krämer immer we⸗ 
Jer in der Lage iſt, die Bedürfniſſe der Ortsbewohner zu be⸗ 


bel 


5 Seemannsblut. 


Aus Briefen und mündlichen Mittheilungen eines jungen Seemanns. 


Von Balduin Möllhauſen. 
. (Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 

„Und als das Wort heraus war, trat der Kapitän mit 
Sprüngen vor mich hin, ſchnell nahm er die Binde von 
er nem Kopf. Indem er aber in mein todtes Auge ſah, wurde 
Aubelchenblaß, was viel ſagen wollte für 'nen Mann von ſeiner 
our. icht mal 'n Wort des Bedauerns oder des Troſtes 
Kine er ſprechen. Stumm ſchob er mich zur Seite, worauf er den 
menen aus meinen Häuden nahm und ſelber ruderte. Erſt nach 
Raiı eile murmelte er vor ſich hin: „„Armer Burſche, armer 
Dub,“ und das klang jo aufrichtig und gütig, „jetzt gehörſt 
mir ganz zu eigen; mein Haus ſoll das deine ſein, ich 
uch „will dafür ſorgen, daß es Dir nie am Nothwendigen ge: 
mig „Dergleichen zu hören war freilich 'ne rechte Wohlthat für 
nen und doch wurmte es, weil ich meinte, es nicht zu verbie- 
aa, Denn hätte der Kapitän gewußt, was noch am geſtrigen 
dee und in der Nacht in meinem Kopfe herumgegangen war, 
® er mich anders tractirt haben. 

Mein Auf feine guten Worte antwortete ich nicht, ſondern fühlte 
Sat Kopf mit Salfwaſſer, bis wir endlich nach ner halben 
wem de feſten Ruderns ſeitlängs vom Klipper anlegten. Mit 
david uſtigen Hurrah flogen Jolle und Kutter an den Boots⸗ 
ſich ds empor. Der Klipper ſchwang herum, die Segel füllten 
Jagd nd dahin zog er wie 'n verliebter Schwan, der auf der 

nach 'nem Partner. 

„Ja, Dick, das iſt die korrekte Geſchichte, wie ich um mein 
ea, gekommen bin. Was an Bord nur irgend zu meiner 
date geſchehen konnte, das geſchah. Bald wars der Kapitän, 
ten; Juana oder deren Dienerin, die mir den Verband erneuer⸗ 
BT aber was konnts helfen? Das Auge war fort, und fo 
weht willeben bis auf den heutigen Tag und hundert Jahre 


Auge 


Oktober 1892 


X. Jahrg. 


friedigen, wenn ſein Waarenbeſtand nur in Verlegenheitsfällen 
in Anſpruch genommen wird. Und doch dürfte es auch der 
„Bequemlichkeit“ der Ortsbewohner mehr entſprechen, wenn ſie 


den ſeßhaften Kleinhandel in Stand ſetzen, den Ortsbedarf jeder⸗ 


zeit und auch in kleineren Mengen in nächſter Nähe liefern zu 
können. Zudem hat der Käufer noch ein anderes wichtiges 


| Intereſſe daran, daß der jeßhaite Gewerbebetrieb lebensfähig er: 


Steuerkraft geſchädigt wird. Für jeden Steuerausfall aber 
muß auch der „bequeme“ Konſument dem Gemeindeſäckel auf: 
kommen. 


| halten bleibe, inſofern dieſer durch den Detailhandel in feiner 
| 


Jeder Volksfreund kann deshalb dem Detail- oder Mufter- 


reiſen ebenſowenig wohlgefinnt fein, wie dem Haufirerthum; zu 
den Vertheidigern dieſer „ſegensreichen“ Inſtitute gehören in der 
Hauptſache nur die Vertreter des Großhandels, die Handels⸗ 
kammern. Die Detailhändler ſelbſt erkennen in dem Detailreiſen 
einen argen Krebsſchaden. So hat beiſpielsweiſe der „Manu⸗ 
fakturiſt“ durch Umfrage bei rund 16 000 Detailliſten, von 
denen 3338 eine Antwort einſandten, feſtgeſtellt, daß von dieſen 
nur 288 für unbeſchränkte Beibehaltung dieſer Geſchäftsbetriebe 
find. Von den übrigen haben ſich 196 für beſchränkte Beibe⸗ 
haltung und die große Mehrheit von 2854 hat ſich für gänz⸗ 
liche Abſchaffung des Detailreiſens ausgeſprochen. Man darf 
überzeugt ſein, daß im Intereſſe des ſeßhaften Gewerbebetriebes, 
ſowie im Intereſſe der Steuerkraft der Kommunalverbände ins⸗ 
beſondere von der Konſervativen Partei auf Beſeitigung des be⸗ 
ſprochenen Uebelſtandes energiſch gedrungen werden wird. 
Politiſche Tagesſchau. 

Die Einberufung der beiden Häuſer des Landtags der 
Monarchie iſt, wie die „Poſt“ nunmehr beſtimmt mittheilen zu 
können glaubt, auf Mittwoch den 9. November d. J. beſchloſſen. 
Die „Poſt“ beſtätigt ferner, daß die Einberufung des Reichs⸗ 
tages zum 22. November dieſes Jahres in Ausfiht ges 
nommen iſt. 

Wie aus Berlin gemeldet worden iſt, war dort am Sonn⸗ 
abend die Senſationskachricht verbreitet, die Militärvorlage 
ſei infolge des Widerſtandes, auf den ſie beſonders in militäri⸗ 
ſchen Kreiſen geſtoßen, zurückgezogen, die Einberufung des Reichs⸗ 
tages auf einen Termin nach Neujahr vertagt worden. Die Nach⸗ 
richt erwies ſich ſehr bald als eine Börſenente. Daß ſie ge⸗ 
glaubt wurde, charakterifirt aber die Situation. Eine baldige 
Klärung iſt dringend erwünſcht. Nach allem, was bis jetzt bekannt 
iſt, wäre es vielleicht die glücklichſte Wendung, wenn der Ent⸗ 
wurf nicht fallen gelaſſen, aber derartig umgearbeitet würde, daß 
alle Freunde eines ſtarken deutſchen Heeres für ihn ſtimmen 
könnten. Denn mit dieſen allein iſt zu rechnen. Die um Richter 
verwerfen ja doch alles, was nach einer Stärkung des Heeres 
ausſieht. Ob in dem jetzigen Stadium eine ſolche Wendung noch 
möglich iſt, entzieht ſich freilich der Beurtheilung. 

Das vom freikonſervativen Abgeordneten Otto Arendt in 
Berlin herausgegebene „Deutſche Wochenblatt“ veröffent⸗ 
licht einen, von der „Schriftleitung“ unterzeichneten Artikel 
über: „Die Kanzlerkriſis und die Militärvorlage“, 


aus, dann lehnte er ſich wieder auf die Brüſtung. Ein Weilchen 
ſchwiegen wir, und als ich glaubte, daß der alte Burſche meinen 
Fragen wieder zugänglich ſei, erkundigte ich mich nach ſeinen 
ferneren Schickſalen und weshalb er ſich von feinen Freunden getrennt 
habe. Anſtatt in ſeinen früheren erzählenden Ton zu verfallen, 
antwortete er mit der ihn ſeltſam charakteriſirenden Sorgloſigkeit: 

„Die Frage iſt korrekt, Dicky, denn nachdem ich Dir 'n ge⸗ 
höriges Garn abgeſponnen habe, iſt's nothwendig, auch 'nen 
reg'lären Knoten vor's Ende zu ſchlagen. — Nun ja, 
meine Freunde hatten's gut genug mit mir im Sinn. Das 
Seefahren gab Kapitän Simpſon auf, um ſich an 'nem Kauf⸗ 
mannsgeſchäft zu betheiligen. In ſeinem Hauſe hatte er mir 
'ne Koje eingerichtet, und die ließ nichts zu wünſchen übrig. 
Arbeiten wurden mir nur ſolche übertragen, wie ich ſie gern 
that, faules Beiliegen war ja nie meine Sache. Für 'nen An⸗ 
deren wäre das 'n Leben geweſen wie im Paradieſe; ich aber 
hatte es bald ſatt. Ich konnte nämlich die junge Frau nicht 
anſehen, ohne daß es mir durch die Seele ſchnitt. Je freund⸗ 
licher ſie zu mir ſprach, um ſo mehr Pein verurſachte es mir. 
Einestheils ſchwebte mir vor, daß ich mich ſchwer an ihr ver⸗ 
ſündigt hatte — wenn's außer mir auch Niemand wußte — 
und dann, Dick, das gütige Angeſicht, die lieblichen Augen und 
die ſanfte Stimme — doch das verſtehſt Du nicht, Dick, — 
genug, mein Leben war 'ne Qual. Um nun ſolche Qual zwi⸗ 
ſchendurch auf 'ne Zeit zu vergeſſen, trank ich hin und wieder 
'ne Kleinigkeit über 'nen reg'lären Durſt. Hinterher ſchämte ich 
mich jedesmal, wenn ich hörte, daß ich geſchlingert und geſtampft 
habe, wie ne holländiſche Kuffe auf ſchwerer See. Außerdem 
packten mich in ſolchem Zuſtande wieder die alten wilden Ge: 
danken; denn hätt' ich mir das Herz aus der Bruſt geriſſen, 
wie's das hinterliſtige braune Reptil mit meinem Auge machte, 
die Juana wär' nicht mit herausgekommen. Verdammt, ob gro⸗ 
ßer, feiner Kaufherr und Rheder, oder unwiſſender Jan Maat, 
'ne Seele hat Jeder; und en eigen Ding iſt's, wenn die fi 
mal an etwas feſtgeklammert hat. Blut fließt in jedem leben⸗ 
digen Körper, und was in's Blut gegangen, muß ſeinen Umlauf 
halten, kein Aderlaß ändert's. f 


in welchem der Verfaſſer unter anderm erklärt, daß er die Be⸗ 
: jeitigung der dreijährigen Dienſtzeit „unter allen Umſtänden nur 
mit ſchwerem Herzen und überhaupt nur dann acceptiren möchte, 
wenn eine unbedingte Autorität die Verantwortung trägt.“ 
Hieran anſchließend, giebt der Verfaſſer folgenden Auslaſſungen 
Raum: „Die dreijährige Dienſtzeit gilt uns als ein heiliges 
Erbtheil Kaiſer Wilhelms J. Die Männer, welche die Siege 
von 1866 und 1870 vorbereiteten und erfochten, allen voran 
Moltke, erklärten die dreijährige Dienſtzeit für unantaſtbar. Nun 
| geben wir zu, daß die Verhältniſſe ſich ändern können, und daß 
die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit heute vielleicht zu 
einer Nothwendigkeit geworden ſein kann. Aber von dieſer Noth⸗ 
wendigkeit muß man uns überzeugen, und es ſpricht nicht für 
dieſe, daß nach unwiderſprochen gebliebenen Zeitungsberichten 
Kaiſer Wilhelm II. ſich gegen die zweijährige Dienſtzeit geäußert, 
und daß ihm die Genehmigung zu dieſem Theil der Militär⸗ 
vorlage nur ſchwer abzuringen geweſen ſein ſoll. Es wird uns 
auch verbürgt, daß unter den hohen Verbündeten Sr. Majeſtät 
und nicht zuletzt bei ſüddeutſchen Bundesfürſten die Beſeitigung 
der dreijährigen Dienſtzeit auf ernſte Bedenken ſtößt.“ Ob die 
im vorſtehenden enthaltenen thatſächlichen Mittheilungen auf 
Wahrheit beruhen, muß ebenſo dahingeſtellt bleiben wie die 
Richtigkeit der in demſelben Artikel aufgeſtellten Behauptung, 
daß wir in einer beftändigen Kanzlerkriſis leben. — Im Anſchluß 
hieran ſei mitgetheilt, daß die „N. A. Ztg.“ in der Lage iſt, die 
Behauptung, daß die Reichsregierung gewilt ſei, die einjährige 
Bewilligung der Präſenzziffer des Heeres ohne weiteres zuzugeben, 
als völlig aus der Luft gegriffen zu bezeichnen. Auch der 
„Nationalzeitung“ wird verfichert, die Vorlage enthalte eine Feſt⸗ 
ſtellung der Präſenzziffer bis 1899. Die „Poſt“ empfiehlt noch⸗ 
mals dringend eine Vertagung der Militärvorlage. 
Nach einem Telegramm der „Breslauer Volkszeitung“ 
fordert Deutſchland bei den Verhandlungen mit Rußland 
unbedingt den Bau einer Eiſenbahn von Breslau nach Warſchau 
| über Lodz. 
1 n dem auswärtigen Ausſchuß der ungariſchen Dele⸗ 
gation hat Graf Kalnoky bas erwartete Exposé abgegeben. 
Es wird daſſelbe ungemein viel zur Beruhigung beitragen. 
Den Dreibund betreffend, erklärte der Miniſter folgendes: 
Er könnte nur wiederholen, daß hinter dieſen Bündniſſen nichts 
Verſtecktes lauere; es jet ein klarer Bund mit defenfiven Zwecken 


— rennen sure 


zur Sicherung der betheiligten Staaten. Er ſei überzeugt, daß 
dieſes Bündniß auch in Zukunft ſich als ein gutes und den 
Intereſſen des Landes entſprechendes erweiſen werde. Daher 
könne auch der Zukunft mit Beruhigung und vollem Vertrauen 
entgegengeſehen werden. 

Im franzöſiſchen Budget überſteigen die Ausgaben 
die Einnahmen um 6 Millionen Francs. Die Kommiſſion wird 
die Regierung erſuchen, über die Mittel zur Deckung des Ausfalls 
Mittheilung zu machen. 

In einer am Freitag in Carmaux abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung der ſtreikenden Bergarbeiter wurde eine Tagesordnung 
angenommen, in welcher die Streikenden von Carmaux die Auf⸗ 
merkſamkeit der Arbeiter Frankreichs auf die unwürdigen 


— 


„Ich machte alſo 'n Ende mit der Angelegenheit. Eines 
Tages nahm ich Heuer auf 'nem Oſtindienfahrer, und nachdem 
ich das vollbracht hatte, ging Ich zu meinem alten Kapitän und 
ſeiner Frau, um mich zu verabſchieden. Sie wollten's mir aus⸗ 
reden, aber ich blieb feſt. Als ſie einſahen, daß alles vergeblich, 
rüſteten fie ſelber mich aus wie 'nen Gentleman, und als ich 
ging, da hatten Beide feuchte Augen — bei Gott, Dick, ich ſag' 
nicht zu viel — deutlich gewahrte ich, daß Waſſer in ihnen zu⸗ 
ſammenlief, und heilig mußte ich verſprechen, ihrer ſtets einge⸗ 
denkt zu ſein, nicht zu vergeſſen, daß ich unter ihrem Dach ne 
komfortable Heimat beſitze. Das iſt das Letzte, was ich von 
ihnen ſah und hörte.“ 

„Haſt Du das freundliche Anerbleten Dir nie zu Nutze ge⸗ 
macht, Billy Raily 2“jefragte ich. 

„Nun und nimmermehr, Dick. Mocht's mir immerhin 
zeitweiſe nicht ſonderlich ergehen, ihre Schwelle hätt' ich nie be⸗ 
treten.“ 

„Sie mögen heute noch leben, Billy Raily und würden 
ſich doppelt freuen, Jemand wiederzuſehen, der ihnen den Weg 
zu ihrem Glück anbahnte.“ 


„Dick, Du magſt ſchreiben und leſen wie 'n Studirter, 
aber davon verſtehſt Du gerade ſo viel, wie 'n Landpfaffe vom 
Segelnähen,“ erwiderte Billy Rally grämlich, „daß ſie noch leben, 
hoffe ich von ganzem Herzen; aber wiederſehen? Verdammt! 
auch ſie können nicht jünger geworden ſein. Säh' ich die 
ſchmucke Juana als 'ne ſchwerfällige, runzelige Großmutter, 
möcht ich ſie nicht wiedererkennen. Das Bild von ihr, wie's 
in meinem Gedächtniß ſicher aufgeſtaut iſt, würde verwiſcht 
werden; wie auf dem Heck der friſch angeſtrichene Schiffsname, 
wenn Du mit 'nem Schrubber darüber hinfährſt. Und das 
Bild in ſeinem alten korrekten Jugendglanz kann ich nicht 
miſſen. Hab's nun ſchon an die dreißig Jahre mit mir herum⸗ 
getragen, und manche Stunde da vorn beim Auslugen, wenn 
Alles ringsum ſtill und ſchwarz, hab ich's vor mich hingezaubert 
und mich d'ran erheitert — nein, Dick, das Bild kann ich nicht 
miſſen.“ i (Schluß folgt.) 


Provokationen lenken, deren Gegenſtand fie ſeien. Sie ſeien 
entſchloſſen, den Kampf für die Vertheidigung des allgemeinen 
Stimmrechts und der Republik fortzuſetzen. — Schön geſagt, 
aber doch wird das Ende dieſes Rieſenſtreiks kein anderes ſein, 
als das aller ſolcher Monſtreſtreike — ein Fiasko. 

In Dublin ereignete ſich am Mittwoch etwas, das ſeit 
Menſchengedenken noch nicht vorgekommen iſt. Da das 
nationaliſtiſche „Freemans Journal“ die Nachricht bringt, To 
muß ſie wohl wahr ſein. Als der Vizekönig, Lord Houghton, 
aus einem Laden in der O'Connellſtraße trat, ließ die Menge, 
die ſich vor dem Hauſe angeſammelt harte, ihn hochleben. 

Der „Voffiſchen Ztg.“ wird aus Petersburg geſchrieben: 
Hier iſt von einem Attentat auf den Zaren in Skierniewice 
nichts bekannt. 

Infolge des Aufſtandes der Chin- Stämme im oberen 
Birma iſt die Lage der dortigen aus engliſchen und indiſchen 
Truppen beſtehenden Garniſonen eine äußerſt kritiſche geworden. 
So wird gemeldet, daß das Fort White von zahlreichen Auf⸗ 
ſtändiſchen umringt und ſo von der Außenwelt abgeſchnitten ſei; 
nicht beſſer ſoll es einem Poſten in Tiddim, der aus einem eng⸗ 
liſchen Offizier und etwa 100 Spahis beſteht, ergehen. 

Nordamerika iſt ſchnell bei der Hand, den proviſoriſchen 
Präfidenten von Venezuela, als im Befige der Regierungsgewalt, 
anzuerkennen. Wenigſtens hat der Geſandte der Vereinigten 
Staaten in Venezuela die Weiſung erhalten, die Anerkenntniß 
auszuſprechen ſofern er die Regierung des proviſoriſchen 
Präſidenten Crespo für gefihert halte. — Das iſt nun eigentlich 
gar nichts geſagt, denn wer wollte ſo vermeſſen ſein, irgend eine 
Regierung der heißblütigen ſüd⸗ und mittelamerikaniſchen Repu⸗ 
bliken als feſt im Sattel fitzend anzusprechen! 

Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Oktober 1892. 

— S. M. der Kaiſer hatte Sonnabend eine Conferenz mit 
dem Reichskanzler und empfing ferner u. A. den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg, General v. Schweinitz. Letzterer wurde 
auch zur Tafel gezogen. — Die kaiſerliche Familie fiedelt am 
50. ds. vom Marmorpalais nach dem neuen Palais über. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Oberkonfiſtorialrath 
und Generalſuperintendenten Propſt Dr. Brückner auf ſeinen 
Antrag die Entlaſſung aus den von ihm bisher innegehabten 
Aemtern als geiſtlicher Vizepräſident des Evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenraths und als Generalſuperintendent von Berlin unter 
Verleihung des Kronenordens I. Klaſſe ertheilt und Propſt Dr. 
Frhr. v. d. Goltz zum geiſtlichen Vizepräfidenten der gedachten 
Behörde ernannt. 

— Am 18. Oktober findet im Schloſſe zu Berlin die feier⸗ 
liche Uebergabe der dem Infanterieregiment von Goeben (2 rheini⸗ 
ſches) Nr. 28 verliehenen neuen Fahne durch den Kaiſer ſtatt. 

— Zum Erwerb der „Chriſtuskirche“ in der Königgrätzer⸗ 
ſtraße hat der Kaiſer ein Gnadengeſchenk von 50 000 Mark. 
bewilligt. 

— Ein Berliner Telegramm des „Wolffſchen Bureaus“ 
meldet: Dem Vernehmen nach iſt Finanzminiſter Dr. Miquel 
erkrankt und liegt zu Bett. 

— Dem Generalarzt I. Klaſſe und Korpsarzt des IX. 
Armeekorps Dr. Cammerer iſt der Rang alg Beneralmgjor ver 
liehen worden. 

— Die Verhandlungen zwiſchen dem Juſtizminiſter und dem 
Finanzminiſter wegen der Vermehrung der Richterſtellen haben, 
wie verlautet, zu dem Ergebniß geführt, daß ſtatt der zunächſt 
erforderlichen 172 Stellen deren 95 errichtet werden ſollen. Auf 
die Berliner Gerichte dürften davon nur 28 entfallen. 

— Der Finanzminiſter Miquel hat in Rückſicht auf die 
ungünſtige Finanzlage Preußens, wie die „Hamb. Nachr.“ hören, 
ſeine Zuſtimmung zu dem Projekte eines Neubaues des Central⸗ 
bahnhofs in Hamburg verſagt. 

— Der Miniſter für Landwirthſchaft und Forſten hat, wie 
die „Schleſ. Ztg.“ erfährt, für den Oſten der Monarchie ange⸗ 
ordnet, daß den Einwohnern der an die ſtaatlichen Forſten gren⸗ 
zenden Walddörfer fortan in ausgedehnterem Maße als wie 
bisher fiskaliſche Grundſtücke zu mäßigen Pachtpreiſen zur land⸗ 
wirtſchaftlichen Benutzung zu überlaſſen ſeien, und er hat über⸗ 
dies Geldmittel zur Verfügung geſtellt, um jenen Einwohnern 
Hypotheken⸗ oder Renten⸗Darlehen zu gewähren zum Zwecke der 
Erbauung von Arbeitswohnungen auf fiskaliſchem Grund und 
Boden. a 

— Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat die königl. Eiſen⸗ 
bahndirektionen veranlaßt, überall da, wo direkte einfache Fahr⸗ 
karten beſtehen, auch Rlückfahrtkarten zum Verkauf zu bringen. 

— Von der evangeliſch⸗ kirchlichen Vereinigung Berlins war 
geſtern Abend eine große Verſammlung bekenntnißtreuer Vereine 
einberufen, um gegen die Angriffe des Profeſſor Harnack auf 
das Apoſtolikum Stellung zu nehmen. Etwa 2000 Perſonen 
waren erſchienen. Als Berichterſtatter waren Hofprediger a. D. 
Stöcker und Realgymnaſial⸗Direktor Dr. Vogel. — Berlin bezeich⸗ 
net. Nach den zündenden Reden der beiden Referenten 
wurde folgende vom Inſpektor Schulz eingebrachte Reſolntion 
angenommen: „Die in der Tonhalle verſammelten evangeliſchen 
Männer ſprechen ihr Bedauern darüber aus, daß Profeſſor 
Dr. Harnack die Geltung des Apoſtoliſchen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſes Studenten der Theologie gegenüber zu ſchwächen und 
den evangeliſchen Gemeinden gegenüber zu erſchüttern verſucht 
hat. Die Verſammelten bekennen ſich zu dem Apoſtolikum 
als mit der heiligen Schrift übereinſtimmend und erblicken 
in dieſem Bekenntniß den unentbehrlichen Zuſammenhang aller 
Zeiten und aller Theile der Chriſtenheit. Sie entnehmen aus 
dem erneuten Anſturm von neuem die Erkenntniß der die 
evangel. Kirche bedrohenden Gefahr und die Ueberzeugung, daß 
derſelben eine wirkſame Betheiligung an der Berufung der 
Profeſſoren der evangeliſchen Theologie gewährt werden muß, 
um die Aufrechthaltung des Bekenntniſſes bei der Bildung der 
Geiſtlichen beſſer als bisher zu gewährleiſten.“ 

— Am Sonnabend Mittag fand in der Aula der Berli⸗ 
ner Univerfität die feierliche Uebergabe des Rektorats an Prof. 
Dr. Virchow ſtatt. Der freifinnige Profeſſor hatte ſeinen ge⸗ 
ſammten Ordensſchmuck angelegt, auch namentlich die ruſſiſchen 
Orden nicht vergeſſen. 

— Ueber den neuen Handelsvertrag mit Rumänien finden 
z. Z. nur vorbereitende Beſprechungen zwiſchen dem hieſigen 
rumäniſchen Geſandten und deutſchen Beamten ſtatt; die ei⸗ 
gentlichen Verhandlungen beginnen erſt Ende d. Mts. Dieſelben 
werden in Berlin geführt. 


— Die Nationalliberalen in Arnswalde⸗Friedeberg find 
untereinander noch nicht einig. Das „Wochenblatt des Nens⸗ 
walder Kreiſes“ erfährt, daß nach zuverläſſiger Mitteilung Herrn 
Hobrecht der wirkliche Kandivat der Nationalliberalen ſei. 

— Zum Landtagsabgeordneten für Pinneberg⸗Elmshorn 
wurde heute der Landmann Timm⸗Papenhöhe (nationalliberal) 
gewählt. 

— Der „Volksztg.“ zufolge iſt der ehemalige fortſchrittliche 
Abgeordnete Richter in Mühlrädlitz geſtorben. 

— Stadtverordnetenvorſteher Dr. Stryck hat nunmehr ſein 
Amt als Vorſteher doch niedergelegt. Er iſt, wie er es be⸗ 
gründet, den Angriffen eines Theiles der liberalen Preſſe ge⸗ 
wichen, weil er befürchte, daß die Verhältniſſe in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung darunter zu leiden haben würden, wenn 
er auf ſeinem Poſten verbliebe. Herr Stryck iſt da plötzlich merk⸗ 
würdig zartfühlend geworden. 

— Das Berliner Hilfskomitee für die Nothleidenden in 
Hamburg und Altona hat bis einſchließlich 15. Oktober 184 623,78 
Mark vereinnahmt. 

— Der Redakteur der „Berliner Morgenzeitung“ iſt wegen 
Beleidigung des Polizeipräfidenten von Magdeburg zu 150 Mk. 
verurtheilt worden. 

— Der diesjährige ſozialdemokratiſche Parteitag iſt vom 
Parteivorſtand auf Montag den 14. November und die folgen⸗ 
den Tage nach Berlin einberufen worden. Die im Vorwärts 
veröffentlichte Tagesordnung verzeichnet als Punkt 7: Die 
wirthſchaftliche Kriſe und ihre Folge: Der allgemeine Noth⸗ 
ſtand (Berichterſtatter: W. Liebknecht) und als Punkt 8: Der 
Antiſemitismus und die Sozialdemokratie (Berichterſtatter: 
A. Bebel). 

Wien, 15. Oktober. Der Kaiſer Wilhelm hat der Wiener 
Freiwilligen Rettungsgeſellſchaft 500 Mark geſpendet. 

Wien, 15. Oktober. Der Budgetausſchuß der Reichsraths⸗ 
delegation hat geſtern vollſtändig das Ordinarium und Extra⸗ 
ordinarium des Heeresbudgets angenommen. 

Venedig, 15. Oktober. Die Kaiſerin Friedrich iſt mit der 
Prinzeffin Margarete heute hier eingetroffen. 


Ausland. 

Mailand, 15. Oktober. Das Königspaar, der Herzog von 
Aoſta ſowie der Graf Turin trafen heute Vormittag aus Monza 
ein und ſtatteten der Kaiſerin Friedrich im Hotel „Cavour“ einen 
längeren Beſuch ab. 

Madrid, 15. Oktober. Der Polizeipräfekt wird heute 
den Freidenker⸗ Kongreß ſchließen laſſen. Die Theilnehmer, 
welche an den Debatten theilgenommen, ſollen vor Gericht geſtellt 
werden. 

Sevilla, 15 Oktober. Nach einem heute ausgegebenen 
amtlichen Bulletin beſteht das Unwohlſein des Königs in einem 
durch leichte Erkältung herbeigeführten gaſtriſchen Fieber. 

London, 14. Oktober. In Cheſter iſt der konſervative 
Kandidat Maſter mit 4277 Stimmen an Stelle des verſtorbenen 
Deputirten Winterbotham zum Deputirten für Cirenceſter ge⸗ 
wählt worden. Der Gladſtoneaner Lawſon erhielt 3 Stimmen 
weniger als Maſter. Der Konſervativen haben ſomit einen Sitz 
gewonnen. 

Windſor, 15. Oktober. Das Kriegsgericht verurtheilte heute 
den Gemeinen Marſchall vom erſten Gärbes du Corpsregiment, 
welcher an der am 24. September in der Kaſerne des Regiments 
vorgekommenen Unbotmäßigkeit hervorragenden Antheil genommen 
hatte, zu 18 Monaten Gefängniß und nachheriger Entlaſſung aus 


dem Regiment. 
Der Hiſtorienmaler Peter Ni⸗ 


Chriſtiania, 14. Oktober. 
kolai Arbo iſt heute geſtorben. 

Stockholm, 15. Oktober. Die ſchwediſche Aerztegeſellſchaft 
beſchloß in ihrer letzten Sitzung, Profeſſor Paſteur zu ſeinem 
70. Geburtstage am 27. Dezember eine goldene Medaille zu 
überreichen. 

Petersburg, 15. Oktober. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
ſowie die Großfürſtin Xenia find geſtern Abend in Gatſchina 


eingetroffen. 
Petersburg, 15. Oktober. Infolge des plötzlich eingetrete⸗ 


nen Froſtes iſt die Schiffahrt auf den Flüſſen des weftlichen 
Sibiriens bereits geſchloſſen worden. 

Athen, 14. Oktober. Für die anläßlich der ſilbernen 
Hochzeit des Königs und der Königin geplante Flottenkonzen⸗ 
trirung im Piräus iſt außer der Theilnahme eines franzöfiſchen 
Geſchwaders auch diejenige des engliſchen Mittelmeergeſchwaders, 
welches geſtern in Nauplia eingetroffen iſt, in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Auch Italien hat, wie verlautet, die Abficht ausge: 
ſprochen, ein Geſchwader zu ſenden. Der ruffiſche Großfürſt⸗ 
Thronfolger wird von mehreren ruffiihen und einem däniſchen 
Schiffe begleitet ſein. 

Provinzialnachrichten. 

Aus dem Culmer Kreiſe, 14. Oktober. (Auswanderer. Anſiedler). 
Wieder ziehen viele Arbeiterfamilien, meiſtens von den Gütern, mit 
etwas erſpartem Gelde nach Amerika. — Das Anſiedlungsgut Kiewo iſt 
mit ſächſiſchen Anſiedlern beſetzt worden. 

90 Krojanke, 16. Oktober. (Jubelfeier). Der am 1. Juli 1891 nach 
52jähriger Bienſtzeit in den Ruheſtand getretene königlich⸗prinzliche Hege⸗ 
meiſter Herr Nechritz, ehemals im Forſthauſe Wonzow bei Krojanke wohn⸗ 
haft, feierte am 12. d. Mts. mit ſeiner Gattin im Forſthauſe Comthur⸗ 
wald, Kreis Pr. Holland, im Hauſe des jüngſten Sohnes, im Kreiſe von 
Kindern und Enkeln, das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer wurde dem Jubelpaare die Ehejubiläums⸗Medaille 
verliehen; auch wurde daſſelbe durch telegraphiſche, briefliche und münd⸗ 
liche Glückwünſche und durch Geſchenke von Freunden und Bekannten 
aus Nah und Fern hoch erfreut. 5 

Pelplin, 18. Oktober. (Ein bedauerlicher Unfall) ereignete ſich in 
der hieſigen Zuckerfabrik. In dem hohen Schornſtein war der Ruß in 
Brand gerathen und ſtürzte gerade in dem Augenblick in den Heizraum 
hernieder, als ſich vier Heizer vor dieſem befanden, um die Schlacken zu 
entfernen. Alle vier wurden durch die plötzlich herausſchlagenden Flammen 
derartig verbrannt, daß der eine in das Krankenhaus und die übrigen 
in ihre Wohnungen geſchafft werden mußten. 0 

Mühlhauſen, 14. Oktober. Falze Die vor einigen Jahren in 
den Wäldern der Grafſchaft Lauck angelegte Faſanerie gedeiht ganz vor⸗ 
trefflich, ſodaß der Beſtand gegenwärtig wohl über 400 der prächtigen 
Vögel beträgt. 

Eydtkuhnen, 14. Oktober. (Von Puffern zerquetſcht). Geſtern Nach⸗ 
mittag wurde auf dem hieſigen Bahnhof bei dem Rangiren der Züge der 
n Neumann von zwei Puffern erdrückt, ſo daß er als⸗ 
ald ſtarb. 

Bromberg, 14. Oktober. (Beſitzwechſel). Das Gut Grenzdorf 
zwiſchen Bromberg und Krone an der Brahe haben die Wolff ſchen 
. den Landwirth Bigalke aus Ludwigsheim für 105 000 Mark 
verkauft. 

Poſen, 14. Oktober. (Bei der heutigen Vereidigung der Rekruten) 
hierſelbſt haben, wie der „Orendownik“ mittheilt, die Rekruten polniſcher 


Nationalität den Eid in polniſcher, nicht in deutſcher Sprache abgelegt, 
was ſeit langer Zeit nicht ſtattgefunden hat. 

o Poſen, 16. Oktober. (50 jähriges Dienſtjubiläum). Der ältefle 
Beamte unſerer Stadtverwaltung, der Rathsdiener Winter, feierte geſtern 
fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Der noch ſehr rüſtige Jubilar, welcher 
ſeit einer langen Reihe von Jahren auch Bote der Stadtverordneten“ 
Verſammlung iſt, wurde überaus reichlich beſchenkt. Von den ver? 
ſchiedenen ſtädtiſchen Körperſchaften erhielt er Geldgeſchenke im Betrage 
von nahezu 2000 Mk., die Büreaubeamten der ſtädtiſchen Verwaltung 
ſchenkten ihm eine goldene Uhr und Kette, die Unterbeamten einen Lehn 
ſeſſel. Außerdem wurde ihm im Auftrage der Staatsbehörde vom Ober 
bürgermeiſter Witting das ihm verliehene allgemeine Ehrenzeichen in Gold 
mit der Jahreszahl 50 überreicht. 


Loſial nachrichten. 
Thorn, 17. Oktober 1892. 

— (Choleraverdächtige Erkrankung). Geſtern Morgen 
8.15 Uhr iſt in Schillno ein Flößer unter Erſcheinungen geſtorben, die 
Herr Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Siedamgrotzky, der bald zur Stelle 
war, für ſtark choleraverdächtig erklärte. Die Leiche iſt in einem Hauſe 
untergebracht, das von Gendarmen mit geladenem Gewehr bewacht 
und von jeglichem Verkehr abgeſchnitten iſt. Von dem Vorgefallenen iſt 
der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet, Oberpräſident von Goßler, 
telegraphiſch benachrichtigt worden. Geſtern Abend traf hierauf ein 
Oberſtabsarzt aus Danzig hier ein, der ſich heute Morgen zur batterie 
logiſchen Unterſuchung der Auswurfsſtoffe des Verſtorbenen nach Schillne 
begeben hat und wohl noch heute Abend in Thorn eine Unterſuchung 
des Weichſelwaſſers vornehmen wird. Die geſtern hier auf der Weichſe 
lagernden 120—150 Flößer wurden am Abend auf dem Hauptbahnhofe 
ſämmtlich desinfizirt, gebadet und hierauf über die Grenze zurückbefördert⸗ 
Unſere Polizeibehörde iſt gebeten worden, den Verkehr der Flößer mit 
den Bewohnern unſerer Stadt nach Möglichkeit zu hindern. Dieſe 
Schutzmaßregel erſcheint jedoch ungenügend. Die Ausführung des in dieſe 
Zeitung zuerſt, als die Cholera in Rußland ſich weiter ausbreitete, ge 
machten Vorſchlages, die Zurückweiſung ſämmtlicher Flöße! 
an der preußiſchen Grenze und die Weiterführung 
der desinfizirten Traften durch einheimiſche Mann! 
ſchaften iſt vielmehr dringend geboten. Sollten ſich letztere aber, mas 
ſehr wahrſcheinlich, nicht in genügender Anzahl finden, fo ift es, fo part 
dieſe Maßregel auch den Holzhandel trifft, dennoch beſſer, die Hölzer al 


der Grenze zurückzuhalten, als durch Fliſſaken, die ſich vom Trinken de 
Weichſelwaſſers nicht abhalten laſſen werden, die Cholera hier heimiſch 
zu machen. Bei der Lebenshaltung der Fliſſaken bietet es keinen Schü 
mehr, deren Kleider zu desinficiren und ihre Strohhütten zu verbrennen 
nachdem das Waſſer der Weichſel verſeucht iſt, wie folgende 
Mittheilung des Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet beſagt: 

„Durch zuverläſſige bakteriologiſche Unterſuchungen iſt in bei 
Weichſelwaſſer bei Warſchau das Vorhandenſein von Choler illen fell 
geſtellt. Nach dem Gutachten Sachverſtändiger iſt es 15 ae 
daß die Weichſel ſelbſt die Anſteckungskeime ſcheller als der bifffahrtz⸗ 
und Flößereiverkehr hierher bringt. In den nächſten Nummern der 
Amtsblätter erſcheint daher eine Bekanntmachung, in welcher von neue 
davor gewarnt wird, das Weichſelwaſſer in nicht abgekochtem Zuſtande 
zum menſchlichen Genuß und zu Wirthſchaftszwecken, insbeſondere zu 
Waſchen und zum Reinigen von Gefäßen aller Art, die dem menschliche! 
Gebrauche dienen, zu verwenden“. $ 

— (Zur Cholera in Ruſſiſch⸗Polen) Der „Kur. Pozt- 
widerſpricht der vom „Dziennik Pozn.“ gebrachten Nachricht von dem ” 
deutenden Graſſiren der Cholera in Lublin und theilt nach Warſchaue 
n mit, daß nur im ganzen Gouvernement am 5. d. M. 84 el 

rankt, 49 Perſonen geſtorben ſeien. 

—* (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen“ 
verwaltung). Verſetzt ſind: die Poſtaſſiſtenten Marſchall von Stu 
nach Langfuhr und Wickel von Warlubien nach Biſchofswerder. Ent 
laffen iſt der Poſtgehilfe Gerlach in Elbing. Angenommen iſt zum 
Boftgehilfen Pankonin in Flatow. Geſtorben ift der Poſtdirektor Pachal 
in Dt. Krone. 

— (Unfer Thorner Landsmann, der Botaniker 2 
Preuß) ift nach zweijährigem Aufenthalt in Kamerun nach Deutſchlal 
zurückgekehrt. Er iſt, wie die „Voſſ. Ztg. erfährt, für die Stelle eines 
Direktors des botaniſchen Gartens zu Viktoria in Kamerun in Aus ich 
genommen. 

— (Die Kreisphyſikatsſtelle) des Kreiſes Strelno mit einen 
jährlichen Gehalte von 900 Mark und dem Wohnſitz in Strelno ift I 
fort zu beſetzen. Bewerber haben ſich an den Regierungspräſidenten 0 
Bromberg zu wenden. 2 

— Gus Feld und Flur). Vom naſſen Herbitwetter begünſtig 
ſind die Winterſaaten ſchon vollſtändig eingegrünt. Die Kartoffeln t 
faft überall ausgegraben, und die Ackerbeſtellung fürs nächſte Jahr ſchre 
rüſtig vorwärts, da man bei den hellen Tagen noch recht lange arbeite 
kann. Man findet häufig zum zweitenmale blühende Garten⸗ und? fr 
blumen; geftern wurde uns ein Zweig mit vollftändig entwickelten Apfe 
blüten gezeigt. a 

— (Der 20. Oktober) iſt nach elo er Theorie ein hergig 
ragend kritiſcher Tag, der durch eine Finſterniß verſtärkt wird. Mi 
denfelben find ſtärkere Niederſchläge zu erwarten, die mit Schneefälle, 
auf den Höhen enden und damit unmittelbar darauf größere l 
bringen dürften. Dagegen erwarten wir um den 28. die Wutach 
äquatorialer Strömung, die jedoch nicht ſelten ſchließlich nordiſ 5 
Gegenwinde auslöſen und dann gleichfalls ſtarken Temperaturfall ve 
urſachen kann. 

— (Für die nothleidenden Poſtbeamten in Fam 
ſind nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht nur ſofort beim Eintritt 7 
Nothſtandes erhebliche Mittel aus den Fonds der Poſtverwaltung me 
willigt, ſondern es ift auch aus allgemeinen Reichs⸗Dispoſitionsfonds el 
nambafte Summe zu Verfügung geftellt worden. 4 

— Guckerverſchiffungen). Am Sonnabend haben die 91 
jährigen Zuckerverladungen zu Kahn begonnen. Die Zuckerfabr' e 
Wierzchoslawice, Amſee und Montwy haben damit den Anfang 5 
eh Bis heute find 7 Kähne mit Zucker beladen; die Fracht iſt el 
niedrige. 

— Abzüge von der Einkommenſteuer). Diejenigen Steige, 
pflichtigen, denen eine Steuererklärung nicht obliegt, werden in einer rn 
kanntmachung des Magiſtrats aufgefordert, ihre Schuldenzinſen, Lan 
Kaſſenbeiträge, Lebensverſicherungsprämien u. ſ. w. in der Zeit 
17. bis zum 31. d. Mts. nachmittags von 3 bis 6 Uhr in der Kämmen 
Nebenkaſſe unter Vorlegung der Beläge (Zins⸗, Beitrag⸗, Prämien, 
tungen, Policen ꝛc.) anzumelden, damit dieſe Beträge von ihrem aan, 
kommen in Abzug gebracht werden können. Diejenigen Steuerpflicht 
die, trotzdem ſie Zinſen ꝛc. zu zahlen haben, dieſer Aufforderung Gin 
nachkommen, haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn von ihrem 
kommen die obengenannten Abzüge nicht gemacht werden. urch 

— benden e 8 Die Sitzung am Sonnabend wurde d och 
den Kommandeur Herrn Oberſtlieutenant a. D. Zawada mit einem on 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet, worauf Herr Dr. Heskel das 
5 einem Vortrage über unſere weſtafrikaniſchen Kolonien nahm. 

edner führte aus, daß die ſogenannte Civiliſation, die wir, d. basel 
allem Hamburger Kaufmannsfirmen, unſeren Schwarzen in Delta 
bringen, hauptſächlich in ſchlechtem, unbrauchbarem Pulver und in eh 
ſchlechterem ſogenanntem Rum beſtehe. Was die Vaſcter ang g 
fo hat die evangeliſche, die hauptſächlich durch die Baſeler Miſſion fol 
die american baptize mission vertreten wird, leider nur geringe Gagel, 
wirklicher Bekehrungen zu verzeichnen. Die katholiſche Kirche dagen 
die durch das Gepränge ihres Gottesdienſtes dieſen Naturmenſchen 2 ver 
nirt, über unbeſchränkte Mittel und ein vorzügliches Prieſterkorp erl. 
fügt, zählt ſchon viele unſerer ſchwarzen Landsleute zu ihren Belege 
Der Hauptfiß der Miſſion, zugleich unſere größte Kolonie an der hohe 
küſte Afrikas iſt Kamerun, ein Land ſo elend, daß weder Spanier, haben 
gieſen und Franzoſen, ja ſelbſt die habgierigen Engländer es made 
wollten. Zwar ſieht es jetzt, wenn man den Kamerunfluß hingufſ au 
recht reſpektabel aus mit ſeinem ſteinernen Gouvernementspalaſt ai 
dem die ſchwarz⸗weiß⸗rothe Fahne weht, und feinen Faktoreie ger 
burger Kaufleute. Aber der Schein trügt. Das Hinterland von Ka 
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die ſogenannte deutſche Intereſſenſphäre, wie es auf prahleriſchen Karten 
genannt wird, iſt für uns völlig werthlos. Ein verfilzter, undurchdring⸗ 
licher Urwald, in dem man mit Hilfe von 80 Negern, die täglich 1 Mk. 

ohn erhalten, nur ein Kilometer vordringen kann, bedeckt das ganze 

and und macht es für uns ebenſo werthlos, wie eine Beſitzung auf 
dem Monde. Der Hauptgrund aber, warum dies Land durch Weiße 
niemals koloniſirt werden wird, ift das dort herrſchende Malariafieber, 
an dem viele Europäer manchmal ſchon nach wenigen Tagen zu Grunde 
gehen. Von 21 deutſchen Aerzten, die im Jahre 1884 nach Weſtafrika 
gingen, alles kräftige, kerngeſunde Leute, iſt Redner der einzige noch 

ebende, 20 find dem tückiſchen Fieber zum Opfer gefallen. Unſere 
hübſche Kolonie Bageida ſteht jetzt verlaſſen da, die Koloniſten ſind nach 

Sittle Popo gezogen, der Malaria wegen. Ein fernerer Grund, warum 
der an europäiſche Genüſſe gewöhnte Weiße ſich dort nicht halten kann, 

die unregelmäßige Lebensweiſe. Bleibt der fällige Dampfer einmal 
aus, ſo muß er Hunger und Durſt ertragen, denn das ſumpfige 
Lagunenwaſſer kann er nicht trinken, von Bananen nicht gut leben. 
Liegt der langerſehnte Steamer aber im Hafen, dann richten Bacchus und 
ambrinus Tag für Tag die ſchrecklichſten Verheerungen unter den ent⸗ 
äfteten Europäern an. — Was bekommen wir nun aus Weſtafrika? 
Ebenholz, Elfenbein, Gummi, Palmenkerne ꝛc. Aber auf einem Hektar 
jenes Urwaldes finden ſich nur wenige vereinzelte Ebenholzbäume, die 
mit großen Koſten an die Küfte befördert werden müſſen, und ehe man 
einen einzigen Elefantenzahn von den Negern erwirbt, — von einem Er⸗ 
legen der Elefanten durch Weiße iſt ſo gut wie gar keine Rede — ver⸗ 
ehen Wochen. Nach Anſicht des Redners ſind unſere weſtafrikaniſchen 
eſitzungen nur als Strafkolonien zu gebrauchen, wenn nicht eine noch 
zu ſchaffende Raſſe von Mulatten das Land für uns urbar macht und 
dusbeutet. Nach einer kurzen Skizze des in Afrika herrſchenden Mutter⸗ 
tet gab der Vortragende eine Charakterifirung Stanleys, „des größten 
umpens unter der Sonne“ und erinnerte hierbei an Emin Paſcha und 
Wißmann, von denen der letztere beſonders für den deutſchen Namen 
in Afrika gewirkt hat, wie kein anderer. Wenn jetzt der Neger einen 
Wim man ſieht, ſo lacht er vergnügt und ruft: Ah! Wißmann, 
mann! 

(Freiwillige Feuerwehr). Sonntag früh von 7—8'/, Uhr 
hielt die freiwillige Feuerwehr in der Kloſterſtraße am großen Gaſometer 
eine Geſammtübung als Schlußübung für dieſes Jahr ab. Es waren 
ei der Uebung ſämmtliche Geräthe in Gebrauch. Von dem hohen Dach 
es Gaſometers entſendeten die Steiger die Waſſerſtrahlen erſt mit einem, 
dann mit zwei Schläuchen bis zur Marienkirche und auf die benachbarten 
hohen Hausdächer. Die Uebungen gingen ſehr präcis von ſtatten. Am 
Schluß der Uebung ſtellte der Führer der Wehr Herr Borkowski zwei 

eu aufgenommene Mitglieder vor und ſprach noch den Wunſch aus, 
daß die Mitglieder in der Winterruhe nicht durch Feuer geſtört werden 

chten, ſollte es aber doch der Fall ſein, ſo mögen ſie mit altgewohnter 
Treue das feindliche Element bekämpfen. Um ¼9 Uhr rückte die Wehr 
mit dem ganzen Train ab. Die Schiebeleiter und der Waſſerwagen wurde 
in den Spritzenſchuppen am Gerechtenthor, die Spritze und der Utenſilien⸗ 
wagen nach dem Unterkunftsraume im Rathhaus gebracht. 
— (Katholiſcher Geſellenverein). Geſtern Abend 8 Uhr 
derſammelten ſich im Saale des polniſchen „Museums“ mehrere Hundert 
latholiſche Handwerksmeister und Geſellen“ zur Gründung eines katho⸗ 
Üben Gefellenvereins. Der Vorſitzende, Herr Vikar Zietarski, verlas 


en Statutenentwurf. Danach bezweckt der Verein Stärkung des . 71 


katholiſ ewußtſeins unter ſeinen Mitgliedern, Abhaltung von Vor⸗ 
nägen Wiege des geſelligen Verkehrs. Herr Vikar Zietarski be⸗ 
tonte die Nothwendigkeit eines ſolchen Vereins in Anbetracht der immer 


ehr um ſich greifenden ſozialdemokratiſchen Lehre. Der Verein ſoll auf 
dem Voben . übrigen tatholiſchen Geſellenvereine Deutſchlands ſtehen. 
Verſammlungen ſollen jeden Sonntag ſtattfinden, im Winter um 8 Uhr, 
N ommer um 9 Uhr abends. Vierteljährlich wird eine General⸗ 
verſammlung abgehalten. Die nächſte Verſammlung, in der der Vorſtand 
gewählt werden ſoll, iſt auf Sonntag den 23. d. M. in „Arenz Hotel“ 
anberaumt. Herr Vikar Zietarski wird in dieſer Verſammlung außerdem 
einen Vortrag über die Entſtehung und Bedeutung der katholiſchen 
eſellenvereine halten. Geſtern hat bereits eine Anzahl Geſellen durch 
ihre Unterſchrift ihren Beitritt zum Vereine erklärt. Die Verhandlungen 
deerden in polniſcher und deutſcher Sprache gepflogen, je nach Bedürfniß 
er Mitglieder. Politiſche Erörterungen, anſtößige Geſpräche über Reli⸗ 
Kon find in den Zusammenkünften verboten. 5 
* er onzert). In dem vollſtändig gefüllten Gartenſaale des Schützen⸗ 
Maſes and geſtern die erſte Geſangs⸗ und Muſik⸗ Aufführung des 
Ännergefangvereind „Liederfreunde“ unter Mitwirkung der Kapelle des 
Fu Artillerieregiments Nr. 11 ſtatt. Das Programm enthielt faſt 
N weg werthvolle Kompofitionen, die mit einem Reiz, einer Voll 
ommenheit vorgetragen wurden, wie man ſie nur bei den beſten Männer⸗ 
ten in Verbindung mit Militärkapellen zu hören bekommt. Aus dem 
eſanglichen Theil des Konzerts ſei das bekannte Lied Valentin Beckers: 
Das Kirchlein“ hervorgehoben, deſſen prächtige Tonmalerei ebenſo 
unſprach, wie das Doppelquartett in der „Herbſtnacht“ von Weinzierl, 
as nur ſtellenweiſe, beſonders im Baß, der Kraft und Tonfülle entbehrte. 
Waldabendſchein“ von Schmölzer, durch einen prächtigen, kräftig hervor⸗ 
welenden Tenor unterſtützt, wurde, als der letzte Ton verhallt war, mit 
nicht enden vollendem Beifall belohnt. Das Publikum war ganz ent⸗ 
zückt und ſetzte es auch durch, daß der Vortrag wiederholt wurde. Nicht 
unerwähnt laſſen wollen wir die reine Ausſprache, namentlich der Wort⸗ 
Mdungen, bei ſämmtlichen Piecen. Die vorzüglichen Leiſtungen der mit⸗ 
wirkenden Kapelle ſind zur Genüge bekannt. Herr Schallinatus erntete 
ſeinem Blolin⸗Solo: Rhapsodie hongroise von Hauſer, die als Muſik⸗ 
Ten allerdings durchaus nicht von Bedeutung iſt, durch die beſtechende 
Dichnik und prachtvolle Reinheit des Falſetts wohlverdienten Beifall. 
gel Erfolge, die er und ſeine Kapelle auf ſeiner jüngſten Konzertreiſe er⸗ 
gelt hat, find geſtern durch neue bereichert worden. 
in d (Das Bückeburger Bauern⸗Enſemble) gab geſtern Abend 
90 Viktorſaſaale, vorgeſtern im Schützenhausgartenſaale Vorſtellungen. 
Bier Violinen, ein Cello, Schlagzeug und Klavier bilden das eigenartige 
Föcheſter, deſſen Mitglieder auf ſämmtlichen Inſtrumenten tüchtige, zum 
heil künſtleriſche Leiſtungen boten. Die ungariſche Luſtſpielouvertüre 
von Keler⸗Bela, der Walzer „Luſtige Brüder“ von Vollſtedt, „Die Mühle 
ruft chwarzwalde“ von Eilenberg, das Intermezzo aus der „Cavalleria 
baleana“ u. ſ. w. wurden fo vortrefflich ausgeführt, daß die Künſtler 
Cufig mit Beifall belohnt wurden. Beſonderen Anklang fanden die 
Gaclovorträge des Herrn Bierwirth auf der Violine, und der muſikaliſche 
women Murray mit ſeinen komiſchen Exercitien auf verſchiedenen Inſtru⸗ 
jeden in den verzwickteſten Stellungen. Als ein ſehr geſchickter Jong⸗ 
Rar, mit Kugeln, ſcharfen Meſſern und Beilen ꝛc. erwies ſich Herr 
tiger. Der derbe Humor war in den Vorträgen des Salon⸗Humoriſten 
weite Freiſe vertreten. — Heute, morgen und Mittwoch Abend finden 
tere Soireen im Schützenhauſe ftatt. 25 
feftaenn, (Der Choleragefahr wegen) ift der auf den 26. Oktober 
Regeletzte Krammarkt, der ſonſt immer acht Tage dauert, vom Herrn 
Nerungspräfidenten verboten worden. 8 u 
Sch D(Trinkwaſſer für Schiffer und Flößer). Einige 
mi ritte unterhalb des Windekrahns an der Weichſel iſt eine große Tafel 
er Bezeichnung „Trinkwaſſer für Schiffer und Flößer“ angebracht, 
un unmittelbarer Nähe iſt aber kein Waſſer zu ſehen. 
w terhalb an der Mauer der Defenſionskaſerne befindet ſich der Brunnen, 
en ge für die Kaſerne beſtimmte Quell Leitungswaſſer auch für 
weck abgiebt. 
— (Feuer). In Mirakowo, Kreis Thorn, entſtand am 10. Oktober, 
und ds 9 Uhr in einem Viehſtalle Feuer, das aber bald gelöſcht wurde 
will nur geringen Schaden anrichtete. Das Feuer iſt unzweifelhaft bös⸗ 
ab ig angelegt worden, die Recherchen nach dem Brandftifter ſind bisher 
der ohne Erfolg geblieben. — Bei dem ſchon in der vorigen Nummer 
meldeten Feuer in Rudak, das das Wohnhaus und die Stallung des 
ing eindedienerz Rütz vollſtändig in Aſche legte, ift eine von dieſem 
Erin irte Summe Schulſtrafgelder vollſtändig geſchmolzen. Ueber die 
bau lehung des Brandes ift bis jetzt nichts ermittelt worden. Die Ger 
Very find mit 1500 Mk. verſichert, das Mobiliar dagegen nicht. Die 
ohner retteten nur das nackte Leben. . 
unde (Feuer). In Mocker brannte heute Nacht 2 Uhr aus bisher 
kannter Urſache das Grundſtück des Herrn Stolz vollkommen nieder. 
un Berriffene Traft). Am Sonnabend abends bei Wind 
Pfeil Regen trieb eine bemannte Traft eichener Schwellen auf einen 
in 5 der Eiſenbahnbrücke, die Traft zerriß und zwei Fliſſaken fielen 
umts zum Glück nicht tiefe Waſſer, ſodaß ſie ſich ſelbſt heraushelfen 
dichten. Die Hölzer wurden zum größten Theil von Schiffern aufge⸗ 
und geborgen. 
ein. „(Auf der Uferbahn) find im vergangenen Monat 564 Waggons 
und ausgegangen. 
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— (Schlachthaus frequenz). Im hieſigen Schlachthauſe find im 
Monat Gan cr. 88 Stiere, 23 Ochſen, 104 Kühe, 5 Pferde, 191 
Kälber, 536 Schafe, 6 Ziegen, 793 Schweine geſchlachtet; von auswärts 
aus geſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt ſind 104 Stück Großvieh, 
90 Kleinvieh und 135 Schweine. Davon ſind beanſtandet: Wegen 
Tuberkuloſe 3 Rinder, wegen Trichinen 1 Schwein, wegen Finnen 52 
Schweine, wegen Kalkkonkremente 4 Schweine, wegen Ecchinscouer im 
Fleiſch ein Schwein. 

— (Polizeibericht). 

onen genommen 
n Gen der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,35 Meter unter Null⸗ 
Das Waſſer ſteigt langſam weiter. — Eingetroffen iſt auf der Berg⸗ 
fahrt der Dampfer „Thorn“ mit einer Ladung Stückgüter, Artillerie⸗ 
material und leeren Spiritusfäſſern aus Danzig, und der Dampfer 
„Brahe“ mit einer Ladung Stückgüter, Petroleum und Heringen aus 
Danzig reſp. Bromberg. — In der Zeit vom 10. bis 17. Oktober haben 
auf der Weichſel Thorn paſſirt auf der Bergfahrt 16 beladene, 9 unbe⸗ 
ladene Kähne, 3 unbeladene, 1 beladene Barken, 3 unbeladene Galler, 
2 beladene, 2 unbeladene Schleppdampfer; auf der Thalfahrt 9 beladene 
Kähne, 3 beladene Barken, 2 beladene Galler, 3 beladene, 1 unbeladener 
Schleppdampfer, 1 Perſonendampfer. 
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] Ottlotſchin, 15. Oktober. (Perſonalien). Der Militäranwärter 
Häpfner aus Allenſtein iſt am 1. Oltober als Grenzaufſeher in Ottloczynek 
angeſtellt worden. 

J. Ottlotſchin, 16. Oktober. (Einſegnung). Heute Vormittag von 10 
Uhr ab fand in der Schule zu Holländerei⸗Grabia die Einſegnung der 
Konfirmanden, 4 Knaben und 3 Mädchen, durch Herrn Prediger Ende⸗ 
mann aus Podgorz ſtatt. Der feierlichen Handlung wohnte die zahlreich 
verſammelte Gemeinde bei und nahm auch an der darauffolgenden 
Abendmahlsfeier, außer den jungen Chriſten, vollzählig theil. 


Mannigfaltiges. 

(Zugzuſammenſtoß). Am Sonnabend früh 4 Uhr 
ſtießen auf dem Centralbahnhof in Breslau bei der Ausfahrt 
nach Oberſchleſien, beziehungsweiſe nach Glatz zwei Güterzüge 
zuſammen. Einige Wagen entgleiſten, ſo daß der Verkehr etwa 
ſechs Stunden lang behindert wurde. Menſchen find, wie die 
„Schleſ. Ztg.“ dieſer Meldung hinzufügt, nicht zu Schaden ge⸗ 
kommen, auch der ſonſt angerichtete Schaden iſt gering. 

(Gegen den Spekulanten Hugo Löw) wird voraus⸗ 
fichtlich ein neues Strafverfahren eingeleitet werden. Während 
und nach der Verhandlung gegen Löwy ſollen der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft jo viele neue Anzeigen und Strafanträge zugegangen fein, 
daß die Behörde ein gleich umfangreiches Verfahren gegen Löwy 
einleiten wird, wie das frühere war, wenn ſich die Anzeigen als 
begründet erweiſen. 

(Einen groben Vertrauensbruch) hat der Kaufmann 
und Bücherreviſor K. in Berlin begangen. Ein Profeſſor, der 
ihn ſeit längerer Zeit kannte und ihm das größte Vertrauen 
ſchenkte, hatte ihm Geld und Werthpapiere im Betrage von min⸗ 
deſtens 25000 Mk. zum An⸗ und Verkauf von Effekten über⸗ 
geben; K. hatte dieſes ganze Geld unterſchlagen, beziehungsweiſe 
den Erlös für die verkauften Papiere für ſich verbraucht; er iſt 
wegen Unterſchlagung verhaftet worden. r 

(Der Abg. Bebel) ſprach am Freitag in Berlin in einer 
öffentlichen Verſammlung aller im Handelsgewerbe angeſtellten 
Perſonen, Handlungsgehilfen, Gehilfinnen, Hausdiener, Geſchäfts⸗ 
diener, Packer u. ſ. w., welche von über 3000 Perſonen beſucht 
war, über das Thema: „Anſturm gegen die Sonntagsruhe und 
Verkürzung der Arbeitszeit an den Wochentagen“. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß nach kurzer Diskuſſion, in welcher von 
mehreren Rednern beſtätigt wurde, daß in der bei der ſtatiſtiſchen. 
Reichskommiſſion veranſtalteten Enquete die Handlungsgehilfen 
nicht berückſichtigt worden waren, eine Proteſtreſolution an die 
zuſtändige Behörde zu richten und in ihr die Veranſtaltung einer 
neuen Enquete zu fordern, welche ſich auch gleichzeitig auf die 
Angeſtellten der in Engros⸗Geſchäften, ſowie auf die kaufmänni⸗ 
ſchen Geſchäftsdiener u. ſ. w. erſtrecken ſoll. Außerdem beſchloß 
die Verſammlung nochmals eine Petition, um die Ausdehnung 
der Sonntagsruhe auf die Angeſtellten in Bankgeſchäften und 
Kontoren der Engrosgeſchäfte auszudehnen. 

(Die ſozialdemokratiſche „Freie Volksbühne“) 
in Berlin, die bisher im Beſitze der „Unabhängigen“ war, iſt 
nach ſtürmiſchen Erörterungen in einer geſtern abgehaltenen 
Verſammlung in die Gewalt der Fraktionellen gekommen. Die 
„Unabhängigen“ wollen nun eine eigene „Freie Volksbühne“ 
errichten. 

(Ueber einen Unfall), welcher den beiden Königinnen 
der Niederlande zugeſtoßen iſt, liegt folgende Meldung vor: 
„Der Hofwagen der beiden Königinnen gerieth auf der Fahrt 
von Weimar nach Arolſen in Brand. Königin Wilhelmine gab 
das Alarmfignal, der Speztalzug hielt auf offenem Felde und 
die Königinnen begaben ſich zu Fuß nach der Station Eiſenach.“ 

(Fabrikbrand). Die Metallwaarenfabrik von Georg 
Haller in Ottenſen iſt durch eine vierſtündige Feuersbrunſt zer: 
ſtört worden. 120 Arbeiter ſind brodlos geworden. 

(Unterſchlagungen). Der Stadtkaſſirer Hanßen in 
Schleswig iſt wegen bedeutender Unterſchlagungen verhaftet wor⸗ 
den. — In Remſcheid hat ſich nach Unterſchlagung von angeblich 
52 000 Mark der „Reichsbank“-Vorſtand A. Backe ſelbſt der 
Staatsanwaltſchaft geſtellt. N 

(Der reichſte Mann in Deutſchland) iſt Roth⸗ 
ſchild in Frankfurt. Er iſt der höchſte Steuerpflichtige mit 7 
Millionen Mk. Jahreseinkommen, dürfte alſo ein Vermögen von 
mindeſtens 200 Millionen Mark haben. 

(Üeberſchwemmung). Heftige Regengüſſe haben von 
neuem in Genua und Umgebung viel Schaden verurſacht. In 
Buſalla ſtieg das Waſſer bis zum zweiten Stockwerk eines Hauſes, 
ſo daß die Einwohner flüchten mußten. Man befürchtet, daß 
bei der Ueberſchwemmung Menſchen umgekommen find. Vieh iſt 
in größerer Menge zu Grunde gegangen. Die telegraphiſche 
Verbindung iſt geſtört. — In Traſo iſt infolge der Ueber⸗ 
ſchwemmung ein Haus eingeſtürzt. Aus den Trümmern wurden 
drei Leichen hervorgeſchafft. — Wie aus Como gemeldet wird, 
iſt infolge des heftigen Sturzregens der Tomo⸗See ausgetreten 
und hat die niedrigen Stadttheile überſchwemmt. 

Zum Attentat im Reſtaurant Very in 
Parts). Der franzöfiſche Anarchiſt Francois, welcher unter 
der Anſchuldigung, ein Genoſſe Ravachols bei der Exploſion im 
Reſtaurant Very in Paris geweſen zu ſein, in Londou verhaftet 
worden war, um ausgeliefert zu werden, erſchien Sonnabend 
vor dem Polizeigericht in der Bow» Street. Die Angelegenheit 
wurde jedoch auf 8 Tage vertagt. 

(Entgleiſt). Freitag iſt ein Eiſenbahnzug 4 Kilometer 
von Madrid entgleiſt. Mehrere Perſonen find verwundet, eine 
getödtet. 

Lohnbewegung). Die Baumwolleninduſtriearbeiter im 
Südoſten von Lancaſhire haben beſchloſſen, ſich der beabfichtigten 
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Herabſetzung des Lohnes von 5 Prozent zu widerſetzen. Wenn 
dieſelben ihre Kündigung erhalten würden, werden dadurch 
60 000 Arbeiter arbeitslos und 15—20 Millionen Spindeln 
ſtillſtehen. 

(Schiffs nachrichten). Die Rettungsſtation Borkum 
telegraphirt: Am 14. Oktober von der auf dem hohen Riff 
geſtrandeten deutſchen „Galiot Katherina“, Kapitän Spelde, vier 
Perſonen gerettet durch das Rettungsboot „Emden“ der Weſt⸗ 
ſtation. — Ein oſtfriefiſches, nach Sylt beſtimmtes Segelſchiff iſt 
untergegangen, die Beſatzung muthmaßlich ertrunken. Schiffs⸗ 
trümmer und Schiffsgut find auf Sylt angetrieben. — Der 
Kapitän eines in Boulogne angekommenen Schiffes berichtet, er 
habe bei St. Valery 40 Leichen und Wrackſtücke auf See treiben 
ſehen. Man befürchtet infolgedeſſen, daß ein Paſſagierſchiff an 
der Nordküſte Frankreichs untergegangen ſei. 

(Schiffskolliſion.) Laut einer Meldung der „Weſer⸗ 
Zeitung“ aus London kollidirte das deutſche Kriegsſchiff „Gnei⸗ 
ſenau“ mit dem ſchwediſchen Schooner „Sigrid Elizabeth“. 
Letzterer wurde von der Mannſchaft verlaſſen. „Gneiſenau“ lief 
in Plymouth ein. 

(Exploſionsunglück.) Ein Bohrſchiff, welches bei 
den Arbeiten beim eiſernen Thore in Verwendung ſtand, wurde 
durch die Exploſion einer Dynamitpatrone in die Luft ge⸗ 
ſprengt. Neun Arbeiter find ſchwer verwundet, einer blieb 
ſofort todt. 

(Silberfunde). Nach „Norrbottenskuriren“ ſind in 
dieſem Sommer bei der Durchforſchung des Erzfeldes Ovickjock 
in Norrland viele reiche Silberfunde gemacht und mehrere ver⸗ 
lafjene, in alter Zeit bearbeitete Silbergruben angetroffen worden. 

(Erdſtoß). In Sofia, Philippopel, Varna und Ruſtſchuk 
wurde am Freitag früh 7 Uhr ein mehrere Sekunden dauernder 
Erdſtoß, der von unterirdiſchem Getöſe begleitet war, verſpürt. 


Die Cholera. 

Der Beſtand an im Moabiter Krankenhauſe zu Berlin 
auf Cholera beobachteten Perſonen iſt auf 25 zurückgegangen. 
Seit dem 18. Auguſt find im ganzen als choleraverdächtig 443 
Perſonen eingeliefert worden, von denen 28 an der aſiatiſchen 
Cholera litten. Von dieſen 28 Cholerakranken ſind 12 geſtorben. 
— Die Meldung, daß in der Landesirrenanſtalt zu Ebers⸗ 
walde ein älteres Fräulein an der Cholera verſtorben ſei, 
erweiſt ſich als irrthümlich. 

Die letzten Meldungen aus Hamburg ſind wieder un⸗ 
günſtiger. Danach wurden Freitag 24 Choleraerkrankungen und 
6 Todesfälle gemeldet. Die Transporte betrugen 17 Kranke. 
Von Sonnabend werden 10 Choleraerkrankungen und 3 Todes⸗ 
fälle gemeldet. Die Transporte betrugen 5 Kranke und 2 
Leichen. Ob es ſich bei ſämmtlichen Transportirten um 
ene Cholera oder um Brechdurchfall handelt, iſt noch nicht 
eſtgeſtellt. 

Aus Houdreville bei Nancy werden bisher 20 Erkran⸗ 
kungen und 7 Todesfälle unter verdächtigen Erſcheinungen ge⸗ 
meldet. In ärztlichen Kreiſen der Stadt Metz herrſcht die 
Ueberzeugung, es beſtehe dort eine heftige Ruhr⸗ und keine 
Choleraepidemie. 

In Krakau ſind ſeit Freitag keine neue Choleraerkran⸗ 
kung, ebenſowenig in Niepolomice, wo 2 Erkrankte ge⸗ 


neſen find. Aus Podgorze wird 1 choleraverdächtiger Krank⸗ 
heitsfall gemeldet. 


Neueſte Nachrichten. 

Charlottenburg, 16. Oktober. Der Schlachtenmaler Prof. 
Georg Bleibtreu, Mitglied der Akademie der Künſte, iſt heute 
Mittag geſtorben. 

Hamburg, 16. Oktober. Nach einer weiteren Meldung 
handelt es ſich bei den unter den heutigen Transporten aufge⸗ 
führten 2 Leichen um an Brechdurchfall geſtorbene Kinder. Von 
den geſtern gemeldeten 24 Erkrankten iſt nur bei 17 die aſiatiſche 
Cholera feſtgeſtellt. 

Sevilla, 16. Oktober. Nach dem heute ausgegebenen amt⸗ 
lichen Bulletin hat der König die Nacht ruhig verbracht. Die 


Beſſerung in dem Befinden dauert fort, der König hat heute 
etwas Nahrung zu ſich genommen. 


Verantwortlich für die Nebaftton: Paul Dombromati m Thörl 
„erangimorkie TUR De Üedaltton: BaulDombromsti in Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
17. Okt. J 15. Okt. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
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TOEAHENMaE IE are e e 870 38-90 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 ¼ pCt. reſp. 4 pCt 
Königsberg, 15. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pet. ohne Faß feſt. Ohne Zufuhr. Loke kontingentirt 53,75 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 34,00 Mk. Gd. 

Dienſtag am 18. Oktober. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 38 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 57 Minuten. 

Man prüfe die Anerkennung und Urtheile. Eiſenhammer 
bei Prechlau. Da mein langes Leiden am Magen und Appelitloſigkeit 
durch Gebrauch von Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen gänzlich 
beſeitigt iſt, kann ich einem jeden die echten Schweizerpillen (a Schachtel 
1 Mk. in den Apotheken) empfehlen. P. Schnaſe. (Unterſchrift beglaubigt). 
— Man achte beim Einkauf ſtets auf das weiße Kreuz in rothem 
Grunde. — Hauptdepot für W . . Apotheke zum 
eichert. 


Bekanntmachung. 

Im hieſigen Et. Georgen-Hoſpital iſt 
eine Stelle frei geworden. Mit der⸗ 
ſelben ſind jedoch ſogenannte Wochengelder 
und Legatzinſen vorläufig nicht verbunden. 

Bewerbungsgeſuche ſind bei uns einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 12. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die Stelle 
eines evangeliſchen Elementarlehrers 
zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1050 Mark und 
ſteigt in 2 X 3 Jahren um je 150 Mark, 
1 * 3 Jahren um 300 Mark, 2 X 3 
4 um je 150 Mark und 3 X 5 

ahren um je 150 Mark auf 2400 Mark, 
wobei eine frühere auswärtige Dienſtzeit 
zur Hälfte angerechnet wird. Für geprüfte 
Mittelſchullehrer beträgt das Gehalt 150 
Mark mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufes bei uns bis zum 26. Oktober d. J. 
einreichen. 

Thorn den 11. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Hypothekenzinſen für 
ſtädtiſche Kapitalien 8 und 


Miethen für ſtädtiſche Grundſtücke, 
Tagerſchuppen, Plätze, Nathhaus⸗ 
gewölbe u. ſ. w. ſind nunmehr bis 


ſpäteſtens den 25. d. Bis, an die 

betreffenden Kaſſen zu entrichten, widrigen⸗ 

falls unverzüglich zur Klage geſchruten und 

außerdem von den vorbehaltenen Zwangs⸗ 

mitteln Gebrauch gemacht werden wird. 
Thorn den 13. Sttober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekauntmachung. 


Es wird hierdurch öffentlich bekannt ge⸗ 
macht, daß der drohenden Choleragefahr 
wegen die Abhaltung des für Thorn für 
die Zeit vom 26. Oktober bis 2. November 
d. J. in Ausſicht genommenen Rram⸗ 
marktes durch Verfügung des Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten verboten iſt. 

Thorn den 17. Oktober 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Neue Culmervorſtadt, Band III Blatt 
98, auf den Namen des Hausbeſitzers 
Rudolf Dopatka in Gollub ein⸗ 
getragene, zu Thorn belegene Grundſtück 

am 14. Dezember 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 
von 0,18,26 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 990 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 5. Oktober 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Handelskammer für Kreis Thorn. 


Morgen, Dienſtag den 18. d. Mis. 
nachm. 4 Uhr Sitzung im Handels⸗ 
kammer⸗Bureau. 

Thorn den 17. Oktober 1892. 

Herm. Schwartz, 
Vorſitzender. 


Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag den 18. Oktober er. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
verſchiedene Sorten Frauen⸗ 
winterkapotten, Kopfſhawls, 
ein Kleiderſpind, einen Re⸗ 
gulator, eine Schuhmacher: 
Nähmaſchine, eine faſt neue, 
gut erhaltene Büchſe u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Bezahlung 

verkaufen. Knauf, 

Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Zwangsverſteigerung. 
Montag den 31. Oktober d. J. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich beim Reſtaurateur Deltow 

(Schützengarten)⸗Mocker 2 
ein noch gut erhaltenes Billard 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkaufen. 
Mocker den 17. Oktober 1892. 
Bzezinski, Amtsdiener. 


Hautausschläge, 
Pickel, Mitesser ete. werden in kürzester 
Zeit nach Gebrauch der 


Theerschwefelseife 


von der Exoelsior-Parfümerie, Berlin 
entfernt. Diese Seife wird von. den be- 
rühmtesten Aerzten empfohlen, à Stück 50 
Pf. zu haben bei C. Cholevius, 


Holzverfaufs-Befanntmacdhung. 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 

Am 21. Oktober 1892 von vormittags 9 Uhr ab ſollen im 
Stengel'ſchen Gaſthauſe zu Tarkowo Hld. bei Gr. Neudorf, die Reſte aus 
dem Einſchlage des abgelaufenen Wirthſchaftsjahres und zwar: 

1. aus dem Belauf Elſendorf, Jagen 13, 37, 42, 66, 67, 68, 70, 91: 
575 Stück Kiefern⸗Stangen IV. Klaſſe, 276 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
93 Rm. Kiefern⸗Stubben I. und 134 Rm. Kiefern⸗Reiſig III. 

2. aus dem Belauf Kirſchgrund, Jagen 50, 52, 54, 112, 115, 133 und 
aus dem Trockenhiebe: 14 Rm. Erlen⸗Kloben, 7 Rm. Erlen⸗Knüppel J., 
40 Rm. Erlen⸗Reiſig III.; ferner: 291 Rm. Kiefern⸗Kloben, 73 Rm. 


Kiefern⸗Knüppel I., 264 Rm. Kiefern⸗Stubben I., 19 Rm. Kiefern⸗ 


Reiſig II. und III. 


3. aus dem Belauf Brühlsdorf, Jagen 128, 143, 166, 169, 180, 186, 
189: 7 Stück Kiefern⸗Rundholz, II. / V. Klaſſe, 52 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
85 Rm. Kiefern⸗Knüppel I., 62 Rm. Kiefern⸗Stubben I., 1 Rm. 


Kiefern⸗Reiſig I. 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Eichenau den 13. Oktober 1892. 
Der Forſtmeiſter. 
von Alt-Stutterheim, 


Wer an Husten, 


Katarrhen x. 


Male täglich 4 — 5 Stück 


in heißer Milch aufgelöſt. 


Heiserkeit, 
leidet, nehme einige 


Auch 


einige Paſtillen, die man nach 
einander im Munde zergehen 


Iodam & 


Sofort lieferbar. 
Lok mobilen „ 


von 2 bis 50 Pferdekräften, 
und Compound ⸗Syſtem. 


Dresch-Maschinen 


empfehlen und halten Lager 


Hessler, a 


Maſchinen-Lager und Maſchinen-Neparatur-Anſtalt. 
Sämmtliche Maſchinen und Geräthe für Landwirthſchaft und Anduſtrie. 


Dampfmaschinen 


in allen Größen, unter Ga- 
rantie für unübertroffene 
Leiſtungen, geringſter Brenn⸗ 
materialverbrauch, beſte Kon⸗ 
ſtruktion und vorzüglichſte Ma⸗ 
terialien aus der Fabrik von 
Heinrich Lanz, 
Mannheim 


Danzie. 


General: 


Das Gold⸗ u. 


Silberwaaren⸗Lager] "Er 


der 
8. Grollmann schen Koukursmaſſe 
beſtehend aus: 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat⸗ und 
Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 
Nenarbeiten und Reparaturen werden 
nach wie vor ſauber ausgeführt. 


8 Eliſabethſtr. 8. 


E122 TTT 
Gute und billige Beköftigung zu haben. 
Wo, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Hufeisen-H-Stollen (Patent Neuss). 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen. 


Preislisten mit Tausenden von Zeugnissen 
Patent-Inhaber nnd alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt & Co., sea NW 8. 


MEYERS VOL-KSBÜCHER 


€ Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig.“ 
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


r 
Mellinstr. 81. Hierzu Beilage. em 


ratis und franco. 


Geſ. u. frock. Kiefern⸗Kloben. I. Kl. 


liefert franko für Thorn und Mocker à 4 Rm. 


Betlejewski - Gremboczyn. 
Beſtellungen an den Unterzeichneten u. 
Förſter Seling- Waldau. 
Betlejewski. 


Wanzentod 


vorzüglich wirk., in Flaſchen à 50 Pf. 
empfiehlt Anton Koozwara, Thorn. 


dr. Spranger ſche Magentropfen 
elfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 

agenkr., Uebell., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
hin, de Skropheln ꝛc. Gegen Hämorr⸗ 
9 


50 Mk. 


olden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
käheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung, inge- 
diegener Ausstat- 
25 xu beispiel - 
los billi 


Schützenhaus 


dienſtag den 18. Oktober 1692: 


(Gartensalon). 
. 


'Brillant-Soiree 


des 
Bückeburger Bauern⸗Künſtler⸗Enſembles 
(Direktion: G. Röttger.) 
Herren: Freise, Dörschel, Bierwirth, Habekost, Lengeman!, 
Prätorius, Röttger 
aus dem Royal⸗Aquarium zu London. 
Anfang präziſe ½8 Uhr. — Entree à Perſon 60 Pfennig. 
Billets à 50 Pfg. ſind im Vorverkauf in den Cigarrenhandlungen der Herre 
Henezynski und Duszynski zu haben. 


} Morgen, Mittwoch den 19. Oktober 1892: 
Soiree des Bückeburger Bauern-Ensembles 


mit neuem Programm. 


Noch langem Aufenthalt in England und 
Frankreich zurückgekehrt, bin ich bereit 
Stunden in franzöſiſcher u. engliſcher 
fia zu ertheilen. 


lla Wentscher, Schuhmacherſtr. 1, III. 


A. Goldenstern, 


Thorn, Baderſtraße Nr. 22, 
empfiehlt 


hl 
kupfernefiartoffeldämpfer 
N fauler Fele üchte, ag 


Rafhtefiel und Löthkalben 


in großer Auswahl. 


Strickwolle 


in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 
S. Hirschfeld. 


Damen⸗ und Kinderkleider 


werden gutſitzend und geſchmackvoll in 
auch außer dem Hauſe angefertigt. 


M. Reinhardt, Modiſtin, 
Hoheſtraße I, 3 Tr. 


ZEBIENE 
al\eıu-Lackirungen 


H von Equipagen, Blechſachen u. |. w. N 


ſowie 
Maler u. Auſtreicher m 
Arbeiten 


3 inkl. Reparaturen von Maurer⸗ 1 
arbeiten werden ſchnell, ſauber, 

N dauerhaft und billigſt ausgeführt 
von 


R. Sultz, 


Malermeiſter u. Lackirer 
Mauer: u. Breiteſtr.⸗Ecke 22. Be 


Ferner empfehle : 
zu den billigſten Preiſen 55 


die neueſten und ſchönſten 


En TApeten. Gem 


St. r Privatkoch, 


Culmerſtraße 10, I. 


Friſchen Sauerkohl, 
ſelbſt eingemacht, offerirt P 
A. Zippan, 
raße 172. 


Heiligegeift 


Hochfeine Tafelbutter, 


täglich friſch, bei A. Haase, Gerechteſtr. 11. 
An Markttagen auf dem Markt. 


4000 ark auf gen ichere Hy⸗ 


pothek zu vergeben. 
Näheres durch die Expedition dieſer Zeitung. 


A 3 nden freundliche Auf⸗ 
Pensionäre hr Schularbeiten 
werden beaufſichtigt. Culmerſtr. 28, 2 Tr. 


ension 
für Knaben oder Mädchen bei guter Ber: 
pflegung und Beaufſichtigung bei 
Frau Bürgermeiſter My lo, 
Gerſtenſtr. II, 3 Tr. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 


Breiteſtraße 46, welche ſich für Pubs, 

Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗ Geſchäfte ıc. 

vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 

ander verbunden ſofort zu vermiethen, 
ahnung, 


G. Soppart. 
1 parterre, beſtehend aus 
2 Zimmern, Küche und Zubehör, paſſend 
zu jeder Geſchäftsanlage, iſt vom 1. Nopbr. 
d. J. zu vermiethen. Auch können möbl. 
Wohnungen abgegeben werden. 


F. Noga-Podgorz. 
I0Pi 


gem Preis, Jede Nummer 


Drud und Verlag von C. Dombromäti in Thorn. 


„Tum Landsknecht.“ 
Katharinenſtraße 7. 
Jeden Donnerſtag von 6 Uhr abds. ab: 


Friſche ng 
Fleiſch, Früß und Leberwurſ 
in bekannter Güte, empfiehlt 

A. Dylewski. 
Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend die ganz ergebene Mitthel⸗ 
lung, daß ich nach dem Tode meines Manne 
das Geſchäft in unveränderter Weiſe wie 
vor weiterführe und mein 


Restaurationslokal 


auf das Angelegenſte in empfehlende Erinne⸗ 
rung bringe. Anna Kissner. 


Ordentliche Dienſtmädchen 


mit guten Zeugniſſen und eine geſund 
Amme weiſt nach 
Gniatezynska, Vermietherin 
Thorn, Seglerſtraße 25. 
— — —— ͤ —ͤð•—J— 
au m. Beköft, f. 1 Herrn zu haben. 
Zu erfragen in der Exp. d. Zeitung 


Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22, fr. 16 


I. Etage i 
4 Zimmer, Kabinet, helle Küche, auch geteilt, 
u vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 


Fein freundl, m. 1 8 nt. Kab., nach vorn, 
fep. Eing., bill. z. v. Bäckerſtr. 16, 1 T. 
1 2 


Eine möblirte 

v. ſof. od. 1. Nov. z. verm. Eliſabethſtr. A 

Ein gut möbl. Jim. ſſt ſehr billig soon 

zu vermiethen Schuhmacherſtr. 13, 1 2% 
Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Sti 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer glei 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 

wei gut möblirte Eiaten 
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur 
ſchenſtube, event. auch mit Stallun 
gen, unweit der Ulanen⸗ und Pie 
nierkaſernen, hat von ſofort zu 


vermiethen Nitz, Gericht3vollzieher. 


Ein möbl. Vorder-Zimmer 

zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
NMTöbl Zimmer nebst Kabinet 
und Burſchengelaß von ſofort A 

vermiethen Breiteſtraße 8: 

Möblirte Zimmer 

von fofort billig zu verm. Fiſcherſtraße 1. 
E n möblirtes Jimmer nebit Vurſchig, 
gelaß zu vermiethen Bacheſtr. I 
7 2 Zim. u. Buürſchen cla, 
Mob. Wohn, — Bankſtr. & 
Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15. 
Die von Herrn Major Köhlisch innege 
habte 55 nung, beſtehend aus 5 Zim 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammel, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 


für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu u. 
miethen. Näheres Seglerſtraße Nr. 


im Komptoir bei Gottlieb Rlefflin. 
in möblirtes Iſmmer mit duch out 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 
Gun möbl. Iim., m. a. 6. Burſchengel 
Gerſtenſtr. 16, 1 Tr. 
Grſtenſtraße 16 eine Bellerwornung 
zu vermiethen. gucke, Gerechteſtraße 2. 
er Taden nebſt Wohnung, Seglerflt: 
Nr. 29, iſt zu verm. A. Wiese. 
2 Wohnungen 
zu je 4 Zim. u. Zub. find im früher Bere 
ſchen Haufe ſofort billig zu vermiethen. 


Auskunft ertheilt Kaminski, Kl.⸗Mocker, 
gegenüber dem Wollmarkt. 


Täglicher Kalender. 
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Beilage zu N. SL der Thome See 


Dienſtag den 18. Oktober 1892, 


Die Waſſernuß in Weſtpreußen. 

Der Direktor des weſtpreußiſchen Provinzialmuſeums zu 
Danzig, Herr Profeſſor Dr. Conwentz, richtet in einer Beſchrei⸗ 
bung über die einſt in Weſtpreußen weit verbreitet geweſene, 
aber im Ausſterben begriffene Waſſernuß (Trapa natans L.), an 

iſcher, Landwirthe und andere betheiligte Perſonen die Bitte, 
beim Fiſchen und bei der Anlage von Gräben in torfigen Wieſen 
auf die Früchte der Waſſernuß zu achten. Neben dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe werde auch die Frage zu ventiliren ſein, 
ob es ſich vielleicht empfiehlt, in den von der Natur weniger 
begünſtigten Theilen unſerer Provinz Anbauverſuche mit dieſer 
Nahrungspflanze anzuſtellen. Für jede Nachricht über das Vor⸗ 
ommen der Waſſernuß in der Gegenwart oder Vergangenheit 
werde daher Herr Dr. Conwentz beſonders dankbar ſein. Den 
Mittheilungen über die Waſſernuß, mit welchen Herr Dr. 
Conwentz die vorſtehende Bitte begleitet, entnehmen wir noch 
folgendes: 

Einſt lebte fie in unſeren Gewäſſern. Auf dem Waſſer⸗ 
ſpiegel ſchwammen die aus rautenförmigen Blättern gebildeten 
Roſetten, zwiſchen welchen ſich einzeln ſtehende weiße Blüten be⸗ 
anden. Aus ihnen entwickelten ſich gegen den Herbſt hin Stein⸗ 
früchte mit zwei Paaren kreuzweiſe geſtellter Dornen, die aus 


den Kelchzipfeln hervorgegangen find. Die Blattroſette würde 
kaum im Stande ſein, die ſchweren Früchte zu tragen, ſofern 


nicht ihre Schwimmfähigkeit durch blaſenförmige Auftreibungen 
der Blattftiele weſentlich erhöht wäre. Jene Dornen ſchützen 
die Frucht im reifenden Zuſtande gegen Waſſerthiere und haben 


den Zweck, die reife Frucht, nachdem ſie ſich auf den ſchlammigen 


Boden geſenkt hat, hier an kleinen Pflanzentheilen zu verankern. 
Daher vermag der herauswachſende Keimling nicht die Frucht 
emporzuheben, und die Wurzeln der Waſſernuß bleiben auch noch 
ſpäter im Boden feſtgewachſen. Der Kern der Frucht iſt mehlig 
und genießbar. In Oberſchleſien, wo die Waſſernuß heute noch 
häufig vorkommt, werden die Früchte abgepflückt und auf den 
Markt gebracht; z. B. nach Rybnik, Gleiwitz und auch nach 
Breslau. Man brüht die Früchte wie Kartoffeln und ſpaltet 
dann die Schale, um den Kern herauszunehmen, der etwa den 
Geſchmack von Maronen hat. Andererſeits trocknet man ſie auch. 
ſo lange bis der Kern klappert; nachher wird er zu feinem weißen 
Mehl gemahlen, das zu Suppen und Backwerk verwandt wird. 

Die Waſſernuß gehört zu den alternden Pflanzenarten, 
welche den Höhepunkt ihrer Ausbreitung bereits hinter ſich haben. 


Im ſüdlichen Schweden kennt man nur eine Stelle — den Im⸗ 


meln⸗See in Schonen — wo ſie noch heute gedeiht. In den 
Ländern ſüdlich der Oſtſee geht ſie mit raſchen Schritten ihrem 
Ende entgegen. In Weſtpreußen iſt die Waſſernuß nicht mehr 
am Leben; aber noch im Jahre 1643 berichtete ein Danziger 


Botaniker, daß ſie „in den Sümpfen beim Holm“ wachſe. Wenn 
es ſich darum handelt, Früchte der Waſſernuß aus früherer Zeit 
aufzufinden, ſo bietet ſich dazu die beſte Gelegenheit in unſeren 
Torflagern, denn dieſe ſind ja aus ehemaligen Waſſerbecken her⸗ 
vorgegangen. 

Bisher ſind vom Provinzialmuſeum folgende ehemalige 
Standorte der Waſſernuß in Weſtpreußen feſtgeſtellt worden: 
die eine Lokalität liegt bei Leſſen im Kreiſe Graudenz. Eine 
zweite Stelle wurde kürzlich in einem zu Jacobau uuweit Gr. 
Bellſchwitz (Kreis Roſenberg) gehörigen Torfbruch aufgefunden, 
wo die Früchte 1,5 Meter unter Tage in großer Menge vor⸗ 
kommen. Der dritte Fundort iſt Mirchau im Kreiſe Carthaus. 
Hier iſt jüngſt an einer torfigen Stelle am Rand des ehemaligen 
Mirchauer Sees aus der Moorerde eine größere Zahl von Trapa⸗ 
Früchten zu Tage gefördert worden. 

Mannigfaltiges. 

(Betrug). Eine Dame von außerhalb hatte bei einem 
Berliner Bankinſtitut einen Check von 4000 Mk. einzukaſſiren, 
die ihr in Hundertmarkſcheinen ausgezahlt wurden. Nachdem ſie 
das Bankinſtitut verlaſſen, eilte ihr ein junger Mann ohne 
Kopfbedeckung, mit Federhalter hinterm Ohr nach, ſtellte ſich 
ihr als Bankbeamter vor und erſuchte ſie, ſofort nach der Bank 
zurückzukehren, da beim Auszahlen des Geldes ein Irrthum vor⸗ 
gekommen ſei. Er bat die Dame, ihm die Hundertmarkſcheine 
auszuhändigen, um ſie vor den Augen derſelben nochmals nach⸗ 
zuzählen. Die letztere that dies. Der junge Mann hieß ſie in 
das Bankbureau eintreten; er ſelbſt war aber mit dem Gelde 
verſchwunden. Als die Dame längere Zeit wartete und ſich beim 
Kaſſirer wieder meldete, wußte man ſofort, daß ſie das Opfer 
eines Betruges geworden ſei, welcher von einem raffinierten Be⸗ 
trüger ausgeführt ſein mußte, der zufällig in der Nähe des 
Bureaus geſtanden haben muß, denn er hatte auch den Feder⸗ 
halter entwendet, der dort zur Benutzung des Publikums liegt. 
Die Dame iſt, wie der „Konfektionär“ meldet, in der glücklichen 
Lage, den Verluſt leicht verſchmerzen zu können. 

(Dreizehn bei Tiſch). Bei einem dieſer Tage in Düſſel⸗ 
dorf gefeierten Geburtstage ſtellte ſich heraus, daß zufällig 
dreizehn Perſonen bei Tiſche waren. Die Gaſtgeberin erklärte, 
unter ſolchen Umſtänden ſich keinesfalls zu Tafel ſetzen zu wollen, 
weshalb einer der eingeladenen Herren ohne weiteres einen Dienſt⸗ 
mann von der Straße holte. Die ſolchergeſtalt vervollſtändigte 
Tafelrunde ſetzte ſich dann zu dem Feſtmahl nieder und ergötzte 
ſich außer an den aufgetragenen Speiſen namentlich an dem 
Pflichteifer des Dienſtmannes, der ſich nichts weniger als ver⸗ 
legen zeigte. Nach aufgehobener Tafel richtete der Herr, welcher 
den Dienſtmann herbeigeholt, an den letzteren ſcherzeshalber die 
Frage: Was bekommen Sie?" Und der Dienſtmann erwiderte 


darauf in vollem Ernſt: „Mer hadde ſibbe Gäng; for den 
Gang krieg ech fünf Groſche, dat es zuſamme drei Mark fofzig 
Pfennig!“ Ob dieſer verblüffenden Antwort ſoll mit Ausnahme 
des Herrn, welcher den Dienſtmann beſtellt hatte, die Feſtge⸗ 
ſellſchaft in ſtürmiſche Heiterkeit verſetzt worden ſein. 

(Verhaftet). Der Feuerverſicherungsagent Blum, der 
mit 30000 Mark durchgegangen war, iſt in Bieter (bei Offen⸗ 
bach) verhaftet worden. 

(Betrügereien). Im kanadiſchen Armendepartement 
ſind Betrügereien, bei denen es ſich um Millionen handelt, ent⸗ 
deckt worden. 

(Geburten, Eheſchließungen und Sterbefälle 
im preußiſchen Staat während des Jahres 1891). 
Die Aufbereitung der von den Königlichen Standesämtern aus 
dem Jahre 1891 eingegangenen Zählkarten über Geburten, Ehe⸗ 
ſchließungen und Sterbefälle iſt im Königlichen Statiſtiſchen 
Bureau beendet. Die „Statiſt. Corr.“ veröffentlicht darüber 
Mittheilungen, denen wir entnehmen, daß 1891 lebend geboren 
wurden 1 138 163 (gegen 1092158 im Jahre 1889 und 
1094 504 im Jahre 1890). Die Zahl der Eheſchießungen war 
1891 245906 (gegen 244657 und 240 996), der Sterbefälle 
728 463 (gegen 755105 und 724803). Hiernach haben im 
Jahre 1891 die Eheſchließungen und Geburten zu⸗, die Sterbe⸗ 
fälle abgenommen. Die natürliche Volksvermehrung durch Ueber⸗ 


ſchuß der Geburten über die Sterbefälle ſtieg auf 448 746 Köpfe 
gegen 375015 im Jahre 1890 und 411785 im Jahre 1889. 
Uneheliche Geburten kamen weniger häufig als in den vorher⸗ 
gehenden Jahren vor; ihre Zahl betrug 1891 im Tauſend aller 
Geburten 76,58, gegen 77,44 im vorhergegangenen Jahre und 
79,55 im Jahre 1889. 


a Farbige geidenſtoffe von 85 Pf. an bis Mk. 12.— 
2 per Meter, ſowie weiße und ſchwarze neueſte Genres; in 
einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreiſen porto⸗ und zollfrei 


direkt an Private. Muſter franko. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Schweiz). 


‘Seidensioffe 


direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen. 
Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu 
Fabrikpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 
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Bekanntmachung. 
Va Poſtſendungen lagern bei der 
hieſigen Oberpoſtdirektion als unbeſtellbar: 
Poſtanweiſungen: 1. an das Garni⸗ 
ſonlazareth in Meß über 50 Mark, aufge⸗ 
geben am 10. 9. 91 in n n (Weſtpr.); 
2. an die Gerichtskaſſe in Mewe über 4 
Mark 20 Pf., aufgegeben am 11. 4. 92 in 
Dirſchau; 3. an die Gerichtskaſſe in Thorn 
über 4 Mark 60 Pf., aufgegeben am 11. 3. 
92 in Rehden 40 4. an Pietz in 
Rieſenburg über 10 art, aufgegeben am 
10. 4. 92 in et ; 5. an Kommiſſarius 
in Rieſenburg über 1 Mark 95 Pf., aufge⸗ 
geben am 20. 7. 92 in Marienburg. 
Einſchreibbriefe: 1. an B. K. 3000 
poſtlagernd in Wien, aufgegeben am 14. 5. 
92 in Danzig; 2. an Kleinert in Bromberg, 
aufgegeben am g. 5. 92 in Danzig; 3. an 
Julius Nagorski in Findlay (Amerika), auf⸗ 
Keen am 10. 5. 92 in Dirſchau; 4. an 
ofbeſitzer Friedrich Janzen in Hohenwalde, 
a am 17. 6. 92 in Altfelde; 5. 
an A. Buſſe in Danzig, aufgegeben am 8. 
7. 92 in Danzig; 6. an Fräulein Franziska 
Karus in Czersk, aufgegeben am 30. 6. 92 
in Pr. » Stargard; 7. an die Eigenthümer 
Wladislaw und Cäcilie Malendowicz'ſchen 
Eheleute in Adl. Rehwalde, aufgegeben am 
12. 7. 92 in Graudenz. 
viefe mit Werthinhalt: 1. an Frau 


Zühlke in Danzig mit 2 Mark, aufgegeben 


am 2. 7. 92 in Pr.⸗Stargard; 2. an Wittwe 
Henriette Wolff in Klein « Walddorf mit 5 

ark, aufgegeben am 4. 8. 92 in Danzig; 
3. an Teofilia Kaminska in Leibitſch mit 5 
Mark, aufgegeben am 2. 2. 92 in Culmſee. 

Packete: an das Garniſonlazareth in 
Metz, aufgegeben am 10. 9. 91 in Hohen⸗ 
ſtein (Weſtpr.) 

Die Abſender der genannten Sendungen 
werden hierdurch aufgefordert, ſich inner⸗ 
halb 4 Wochen vom Tage des Erſcheinens 
dieſer Bekanntmachung ab zur Empfang⸗ 
nahme der Sendungen zu melden, widrigen⸗ 
falls nach Ablauf der gedachten 90 über 
die bezeichneten Sendungen bezw. Geldbe⸗ 
träge zum Beſten der Poſtunterſtützungs kaſſe 
verfügt werden wird. 

Danzig den 12. Oktober 1892. 


Der Kaifi ee Oberpoſtdirektor. 


leloke. 


Miethsvertraͤge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 


uſener 


* Miülhn 
Geld- Lotlet ie. 


DE Georg Joseph, “WE Berlin C., Grünstrasse 2. 
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Garantirt Eingeschossene 


Revolver Callber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. — 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., 
Cal. 9 mm 15 Mk. — Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbtichsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflintenprima Qual. von 35 Mk. an.— Patent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 


end. 


Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk. 


Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-N 
Deutsche Waffenfabrik. 


Geor Knaa Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine 
9 Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


Großer Ausverkauf. 


Wir löſen unſer 


Putz- und Meißmwaaren-Geſchüäft 


vollſtändig auf und eröffnen mit dem heutigen Tage 


einen großen Ausverkauf. 


Das Leger iſt mit allen Neuheiten der Faiſon aſſortirt und werden ſelbſt die 
neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 
Die Ladeneinrichtung iſt billig abzugeben. 


Schoen & Elzanowska. 


8 Die unter 
königlich italienischer 
Staatscontrolle stehenden Weine der 
Deutsch-Italienischen 
Wein-Import-Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central-Verwaltung: Frankfart a. M. 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 


4 Millionen Flaschen 
beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und Ursprung. 
achstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 
Maren Italia (roth und weiss) . 2 Mk. —.85 bei Abnah 
Vino da Pasto No. 1 „ 1.— \ sun 


7 > pr 1 1 von 12 Flaschen 
Vino da Pasto „ 3 MW „ 1.25 ons Glas 


Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deutschen 
Warnung: Geschmack sorgfältigst ausgewählte und behandelte 
fertige Tischweine und nicht mit Mischungen sogenannter italienischer 
Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche 
häufig ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln. 
Um das Publikum vor Täuschung zu bewahren, beachte man beim Ankauf, 
dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der Gesellschaft und obenstehende 
Schutzmarke tragen müssen, da auch von anderer Seite Weine unter 
gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft in den 

Verkehr gelangen. 


In Thorn: C. A. Guksoh, Breitestrasse, E. Szyminski, Wind- und 


Heiligengeiststr.-Ecke, Eduard Kohnert; in Mocker: Paul Broslus. 


Ziehung beflimmt am 26. und 2UIOEober n. 
Ganze Original⸗Loſe a 6 Mark. 
Halbe Original⸗Loſe a 3 Mark. 


Porto und Liſte 30 Pf. 8 2 
ME Telegrammadresse: Dukatenmann, Berlin. 


Telegramm-Adresse: Glückskollekte Berlin. 


Mühlhauser Geldlotterie 
Ziehung 26. u. 27. Oktober cr. 


Originalloſe: ½ Mk. 6,—, ½ Mk. 
1 AI Antheil⸗Loſe: '), i. 
1 ¼ 17,50 
4 Betheiligung 
je ½0 17,50, je ½5 35, 
an 57 Ja 1280. je Yo Mk. 5, 1/5 Mk. 9, 
25 + 


Zu qed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 


farken, 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 


Dru und Derlag von F. Dombromwäli in Thorn. 


Hauptgewinn 


Mark baar. 


Hauptgewinn ar 


1 Million 


baar. 


17,50. 
Tür Porto und Lifte 30 Pf. ertra. 


empfiehlt 5 
I. Meyer's Glückskollekte 80 u 


Telephon Amt 7, Nr. 5771. 
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3.—. 
Mk. 1,75, / Yo 0,50, 
1½ 10, 1 


an 100 Originallofen je / Nx. 9, 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Oftoder 1892 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 


Stadtbahnhof 


nach von 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. enter g. Graudenz - (Culm) - Culmsee. 


Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 7.59 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.58 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.25 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.22 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.). . . . 7.25 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.08 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 2.16 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.23 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.49 Nachts 


Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.53 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 11.41 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 5.17 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10,18 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.44 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.47 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.38 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.36 Abends 


Hauptbahnhof 


nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.06 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.07 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 3.46 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.21 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 11.05 Abends 


Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . 7.35 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 12.09 Mittags 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.16 Abends 


Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1-4 Kl.) . . . 7.33 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.04 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.58 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . 11.03 Abends 


Hauptbahnhof 
von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 7.08 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.59 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.01 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.45 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.51 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 3.26 Nachm. 


Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.12 Abends 
Berlin- Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug (1-3 Kl.) . . . 7.00 Vorm. 


Personen (1-4 Kl.) . . . 10.46 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.58 Nachm. 
Perſonzugen (1—4 Kl.) .. . 12.26 Nachts 


